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Zsr Ser bei Lesßerz M M Lie riWe
MWW

(Amtlich.) Großes Hauptquartier, 23. Juni . (Oberste Heeresleitung .) Westlicher Kriegsschauplatz:
Gestern nahmen wir die Festung Dünkirchen sowie feindliche Trnppenansammlungeu bei den Ortschaften Ber -

gues,Hondschoote , Furnes und Cassel unter Feuer . Bei Gidenchy, dicht nördlich des Kanals von La

Bassve , und beiNeuville wurden Angriffe durch unser Artilleriefeuer im Keime erstickt . Südlich Souchez machten
wir im Grabenkampf gute Fortschritte . — Auf den Maas höhen setzten die Franzosen ihre Durchbruchsversuche ohne
den geringsten Erfolg fort . Sämtliche Angriffe wurden unter erheblichen Verlusten für den Feind abgewiesen. Bisher

machten wir 280 unvcr Mundete Franzosen, darunter 3 Offiziere, zu Gefangenen und erbeuteten 7 Ma -

schinengewehrc und 20 Minenwerfer. — Die V vrpostengefechteöstlich Luneville dauern noch an. — In den

Vogesen stürmten wir die seit Monaten heiß umstrittene , die Umgebung beherrschende Höhe 631 bei Ban de Sapt;
193 Gefangene , 3 Maschinengewehre , 1 Min enwcrfer und anderes Material fielen in unsere Hände.

Feindliche Wiedereroberungsversuche blieben erfolglos . — Südlich Neuville brachte eines unserer Kampfflugzeuge
einen feindlichen Flieger zum Absturz. — Amtliche französische Meldungen, daß die belgischen Truppen im Südwesten
von St . Georges sich eines deutschen Schützengrabens bemächtigt hätten , sind glatt erfunden,

Oestlicher Kriegsschauplatz: Nichts neues.
Südöstlicher Kriegsschauplatz: Lemberg wurde gestern von österreichischen Truppen im Sturm genommen, daran

anschließend die Szezerek - Stellung zwischen dem Dnjestr bei Mikolajow - Lemberg. Weiter nördlich ist
in der Verfolgung die Liuie östlich Lemberg, Coltanze - Terynka, nordöstlich von Colkiew, erreicht. Bei Rawa-

ruska und westlich davon ist die Lage unverändert . — Im San - und Weichselwinkel und links der oberen Weichsel

beginnen die Russen zu weiche « . (W. T . B .)

(W. T . B.) Wien, 23. Juni . Amtlich wird Verlautbart : Russischer Kriegsschauplatz: Die Nordwest- und die

Westfront des Gürtels von Lemberg waren im Zuge der russischen Verteidigungsstellung Zolkiew—Mikolajow von

starken russischen Kräften besetzt . Um 5 Uhr vormittags des 22. Juni erstürmte Wiener Landwehr das Werk Rzezna an

der Straße Janow —Lemberg . Bon Nordwesten drangen zu dieser Zeit unsere Truppen über die Höhen östlich des

Mlynowka - Baches vor und erstürmten einige Schanzen vor der Höhe LhsaGora. Im Laufe des Vormittags wurden

im weiteren Vordringen gegen die Stadt die übrigen Werke und Verteidigungsanlagen der Nordwest - und der West¬

front in blutigem Kampfe genommen. Hierdurch war die russische Front von neuem durchbrochen, der Feind , der aber¬

mals schwere Verluste erlitt , zum Rückzuge gezwungen. Unsere Truppen drangen in der Verfolgung bis über die

Höhen östlich und nordöstlich der Stadt vor und überschritten südlich Lemberg die Straße , die nach Mikolajow führt . —

Unter dem Jubel der Bevölkerung zog General der Kavallerie Böhm-Ermolli um 4 Uhr nachmittags mit Truppen der

Zweiten Armee in Lemberg ein. — Auch beiZolkiew und östlich Rawaruska sind die Russen im Rückzuge . Ver¬

einzelte Vorstöße des Gegners am Tanew wurden abgewkesen. — Heute nacht trat der Feind zwischen San ui -H

Weichsel sowie im Berglandc von Kiele" den weiteren Rückzugan, überallverfolgt von den Verbündeten Trup¬

pen . — Am Dnjestr ist die allgemeine Lage unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz: In dem nun abgclausenen ersten Kriegsmonat haben die Italiener keinen Erfolg er¬

zielt . Unsere Truppen im Südwesten behaupten wie zu Beginn des Krieges ihre Stellungen an oder nahe der

Grenze . An der Jsonzofront , am befestigten Grenzraum Flitsch — Malborget h, am Karnischen Kamm und

an allen Fronten von Tirol brachen sämtliche Versuchefeindlichen Vordringens u n t e r s ch w e r e n V e r l u st e n

zusammen. Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes , von Hoefer, Feldmarschalleutnant.

llmMiiWe FricdeiisichrkAiße«.
Zürich, 23 . Juni . Der Neuen Zürcher Zeitung wird aus

Mailand telegraphiert : Von einem in vatikanischen Kreisen
verkehrenden Gewährsmann erfahre ich, daß in der nächsten
Zeit in der Schweiz verschiedene politische Persönlichkeiten
sowohl des Dreiverbands als auch der Zentralmächte ein-
treffen werden , um unverbindliche Besprechungen über die
Grundlagen einer Friedenskonferenz anzubahnen . Die Zu¬
sammenkunft sei der Initiative des Präsidenten Wilson zu
verdanken. — Die Berliner Nat . -Ztg . gibt diese Meldung
unter allem Vorbehalt wieder und erfährt dazu aus zuver-
lässiger Quelle , daß die Berliner Regierungskreise den ge¬
planten Verhandlungen fern stehen.

*

vom Seekrieg.
Die Tätigkeit der U-Boote.

(W. T . B.) London, 23. Juni . (Reuter .) Der
Dampfer Belgave ist an der Küste von Psmknokeshire
torpediert worden. Er wurde , mit dem Kiel nach oben
liegend, nach Broadhaven geschleppt. Die Besatzung wird
vermißt.

(W. T . B .) London, 23. Juni . Das Reuterschs Bureau
meldet aus Norwich, daß heute nachmittag kurz vor 2 Uhr
der Dampfer Pnnisiana in d - Nähe von PakefiM «ms

I Strand gesetzt wurde . Das Schiff war von einem deutschen
! Unterseeboot torpediert worden . Die aus 33 Mann beste¬

hende Besatzung landete in Lowestost. Die Pnnisiana , die
in London beheimatet ist, war mit einer Weizenladung von
Montreal nach Hüll unterwegs.

(W . T . B .) London , 28 . Juni . (Reuter .) Bei seiner
Ankunft in Newcastle hat der Kapitän des norwegischen
Dampfers Vernus gemeldet, daß er durch ein deutsches Un¬
terseeboot a-Ngerufen und gezwungen worden sei , eine große
Menge der Ladung , die aus Lcbenmitteln bestand, über
Bord zu werfen. Darauf durfte er seine Reise fortsetzen.

(W. T . B .) London, 24. Juni . Die finnische Schoner¬
bark Lee ist am Dienstag südöstlichvon -der Feierinsel durch
ein deutsches Unterseeboot versenkt worden . Der Besatzung
wurde 15 Minuten Zeit gelassen, um die Boote zu besteigen.
Dann wurden drei Granaten auf das Schiff abgeschossen,
es sank aber erst, als es von einer Bombe getroffen wurde.
Die Mannschaft wurde zwei Stunden lang von dem Unter¬
seeboote geschleppt, dann kam ein dänischer Dainpfer , der
sie ausnahm und nach Leewirk brachte.

(W . T . B.) Kopenhagen, 24. Juni . Die Besatzung
des Fischdampsers, der von «Nager Fischern nach Skagen
geschleppt wurde , erzählt , ein englisches Unterseeboot habe
von einer Flottille , die aus siÄ>en Fischdampfern bestand,
drei bis vier versenkt. Die Dampferbesotzungen batten reich¬
lich Zeit erhalten , die Schisse zu verlassen.

Ein Gcestemündcr Fischdampfer torpediert.
(W . T . B .) Skagen , 23 . Juni . Der Fischdampser Nord

P. C. 1S4 GschMiüNde W <W Weiilew nördlich von

Hanstholm von einem englischen Unterseeboot torpediert
wovden. Die Besatzung wurde von einem anderen deut¬
schen Fischdampfer übernommen mit Ausnahme des
Kapitäns , der als Marineoffizier van den Engländern zu-
rückbehalten wurde . Wie Skagons Avis meldet , fit die Be¬
satzung heute früh 7 !4 Uhr im hiesigen Hasen eingebracht
Worden.

Die Torpedierung des englischen Panzerkreuzers Roxburgh.
(W. T . B .) London, 24. Juni . Router teilt amtlich

mit : Der Panzerkreuzer Roxburgh ist am 20. Juni in der
Nordsee von einem Torpedo getroffen , aber nicht ernstlich
beschädigt worden. Das iSchiff konnte unter eigenem Dampf
die Fcchrtsortsetzen. (Es handelt sich hier um den Panzer¬
kreuzer, dessen Torpedierung die deutsche Admiralität be¬
reits vorgestern gemeldet hat . Die Red .)

Der Rrieg zwischen der Türkei
und dem Dreiverband.

Ein türkischer WM hei Sich.
(W. T . B .) Konstantin» p e l, 23. Jnm . Das

Hauptquartier meldet : Unsere in der Richtung Olty ope¬
rierenden Truppen haben durch die von ihnen unternom¬
menen zahlreichen Angriffe mit Erfolg den in diesen Gegen¬
den befindlichen starken rechten Flügel des Feindes ! nach
Osten verjagt Infolge dieser Angriffe bemächtigten sich
unsere Trnppcn wichtiger feindlicher Stellun¬
gen und machten dabei reiche Beute . Die letzthin von uns
gefangenen Russen erzählen , daß in Rußland sogar 50-
jährige Leute ausgehoben und mit Berdenka-
Gewehren ansgerüstet würden und daß die neuen Rekruten
sowie die Bevölkerung in mehreren Ortschaften sich gegen
den Krieg erhoben haben.

An der Dardanellenfront unternahm der
Feind mit Unterstützung seiner großkalibrigen Kanonen und
der jüngst erhaltenen Verstärkungen am Morgen des 21.
Juni mehrere Angriffe gegen unsere Südgrnppe beiSedd °
ul - Bahr, doch scheiterten auch diese Angriffe, Weiche bis
nach Mitternacht dauerten , vollständig . Der Feind , der sehr
blntige Verluste erlitt , wurde vertrieben und nach seine»
früheren Stellungen zurückgedrängt. — Am 20 . Juni be¬
schädigte eine unserer , der Gruppe nördlich von Ari Burn«

angehörenden Batterien »nit ihrem wirksamen Fener zwei
große feindliche Transportschiffe, welche m
dieser Gegend der Küste kreuzt«« und zwangen sie, sich zu
entfernen . — Am 21 . Juni morgens zerstörte unsere Ar¬
tillerie vollständig eine Batteriestellnng, die der
Feind auszubauen im Begriff war . — Bo« de« anderen
Fronte « wird nichts toichtiges gemeldet.

(W. T . B .) Konstantinopel , 23. Juni , 8 Uhr 30 Min.
abends . Das Hauptquartier teilt mit : An der kaukasischen
Front bemächtigten sich unsere Truppen , die sich in der Rich¬
tung Olty befinden , gestern nach erbittertem Kampfe des
2900 Meter hohen Karadagh , der in der Gegend von Kake
Boghazi zwei Stunden vor: unserer Grenze entfernt liegt.
Wir erbeuteten von dem nach Osten flüchtenden Feinds
mehrere hundert Kisten Munition und eine Menge Material
der Pioniere.

An der Dardanellenfront wurde am 22. Inns ein am
Ufer bei Ari Burnu vorüberfahrendes feindliches Torpedo¬
boot durch zwei von unserer Feldartillerie avgefeuertr Gra¬
naten getroffen , woraus es sich entfernte.

Eine griechische Insel von einem französisch «« Krerrzer
beschossen.

(W. T . B .) Konstantinopel , 23. Juni . Privatnachrich¬
ten zufolge hat ein französischer Kreuzer Montag früh die
unter griechischerOkkupation stehende Insel Castclloriza an
der Küste Kleinasiens bombardiert . Der Kreuzer gab etwa
20 Schüsse auf das dortige Kloster ab.

Aus den Kämpft« im Westen.
Die letzte englische Verlustliste.

(W. T . B .) London, 24. Juni . Die letzte englische
Verlustliste weist die Namen von 88 Offizieren und 2977
Mann auf.
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Englische Kriegslisten.

(W. T . B .) Berlin , 23. Juni . Wie durch eidliche Aus¬
sage von 15 deutschenSoldaten festgestellt ist , haben die Eng¬
länder am 18. Mai bei La Bassse an ihren Schützengräben
eine Fahne mit den deutschen Farben aufgezogen und in
deutschen Uniformen , bekleidet mit deutschen Helmen , Män¬
teln und Tornistern , die deutschen Truppen angegriffen.

Aus dem Osten.
Die Eroberung Lembergs.

(W . T . B .) Lemberg, 23. Juni , lieber die Zurück¬
eroberung von Lemberg berichtet ein Korrespondent : Nach¬
dem die Armee Mackensen den Feind gestern im Norden
wieder geschlagen hatte und nachdem«heute morgen die Süd¬
forts 'der während der Besetzungszeit neu geschaffenen starken
Befestigungen erobert waren , haben die Russen in der
Ntittagsstunde die galizische Hauptstadt geräumt . Mit dem
Glockenschlage 12 Uhr zogen die Spitzen der verbündeten
Armee in das von zehnmonatlicher Fremdherrschaft be¬
freite Lemberg ein, von der Bevölkerung mit unbeschreib¬
lichem Jubel begrüßt . Aeußerlich hat die Stadt nicht be¬
sonders gelitten . Nur im Westen wütet ein ungeheurer
Brand , da die Russen vor ihrem Abzüge den Bahnhof und
alle 'benachbarten Fabriken sowie diePetrolemn - und Benzin¬
lager in Brand gesteckt hatten . Während der letzten drei
Tage hatte die Bevölkerung «besonders schwer zu leiden . Alle
Männer von 18 bis 60 Jahren wurden festgenommen. Wer
sich nicht rechtzeitig verstecken konnte, wurde von den Russen
mitgeschleppt.

(W. T . B .) Wien, 23. Juni . Die Kriegsbericht-
erstatter der Blätter melden über die letzten Kämpfe vor
Lemberg : Die Russen hatten sich vor Lemberg zu einem ver¬
zweifelten Widerstande gestellt. Durch Besetzung der Höhen
westlich Kulikow stießen die Verbündeten «die wichtigste Ver¬
teidigungslinie der Russen durch. Sodann entwickelte sich
das sehr erfolgreiche Vordringen der Armee Böhm -Ermolli
gegen Nordwester: und Westen, indem die Offensive an «die¬
sem Abschnitt bis zu .einigen in der unmittelbaren Um¬
gebung Lembergs stark befestigten Stellungen der Russen
gelangte . Trotzdem leisteten die Russen auf allen Punkten
im Umkreise rmr Lemberg in stark vorbereiteten Stellungen
den heftigsten Widerstand. Die Russen hatten die Stadt
modern befestigt. «

Danzig , 23. Jrmi . Wie «die Danziger Zeitung zrlver-
ilässig erfährt , ist Generaloberst v. Mackensen anläßlich der
Siege in Galizien zum Generalfeldmarschall ernannt
worden.

Der Ansbau des Erfolges bei Lemberg.
Berlin , 23. Juni . Der Kriegsberichterstatter Kirch-

lehner des L .-A. meldet aus dein Kriegspressequartier : So
weit sich Wesen und Umriß der in der Einnahme von Lem¬
berg gipfelnden Kämpfe überblicken lassen, ist anzunehmen,
daß die im Flusse befindlichen Operationen außer Lemberg
noch andere militärische Erfolge einbringen werden.

Der russische Bericht meldet in der Richtung Lemberg
Gewehrfeuer.

(W . T . B .) Petersburg , 23 . Juni . Die letzte Mit¬
teilung des Großen Hauptquartiers besagt: Unsere Kaval¬
lerie nahm am 19 . Juni in der Gegend von Szawle auf
der 'Straße zwischen den Dörfern Telschs und Lauknrschken
hinter der Front 'des Feindes einen wichtigen feindlichen
Transport , der zum Teil Patronen führte , fort , verbrannte
ihn und säbelte die starke Bedeckungnieder , vernichtete auch
mehrere Jägeräbteilungen und Kavallerispatrouillerr . In
dem heftigen Kampfe am Ringowa-Uusse am 21. Juni
machte unsere Infanterie Fortschritte . Westlich Njemen,
an >der Narewfront und links 'der Weichsel herrschte Ruhe.
Am Tanew überschritt die Infanterie in der Nacht zum
20. Juni plötzlich den Wutz beim Dorfe Ossakha -und machte
ein Bataillon des 82 . östereichisch -ungarischen Regiments
mit dem Bajonett nieder . In der folgenden Nacht warfen
wir euren Angriff des Feindes nördlich der Linie Czesza-
noSo—Rawaruska zurück , nahmen ick Liesen Kämpfen
840 Mann mit 23 Offizieren gefangen und erbeuteten drei
Maschinengewehre. — In der Richtung Lemberg Gervehr-
fener . --- Am Dnjestr trugen wir einen «beträchtlichen Erfolg
aufwärts von Nizniow davon . Me Ossterreicher Hutten er¬
hebliche Kräfte den Dnjestr überschreiten lassen, mit welchen
unsere Truppen seit dem 15 . Juni au der Front Ostra—
Koropetz—Kosmerzin—Suwidow —Wosilow—Unisch in er¬
bittertem Kampfe standen. Beim Anbruch des 21 . Jum
endete 'dieser Kampf mit einem vollen Erfolge für uns . Un¬
sere Infanterie nahm eine Reihe stark verschanzter Mei¬
ereien im Sturm und eroberte das Dorf Suwidow , wo
der Feind erbitterten Widerstand leistete. Wir machten hier
über 3500 Gefangene und erbeuteten viele Maschinengewehre.
Der Feind ging in voller Auflösung Wer -den Dnjestr zurück.
Unsere Kosaken hefteten sich an den fliehenden Feind , drangen
Der vier feindliche Brücken über «den Fluß und verfolgten
ihn auf 'dem rechten Ufer weiter . Bei den Dörfern Kosmer-
zin und Koropetz ist der Feind gleichfalls auf dem Rückzugs.
Bei Zozawa und 'der Stadt Zaleczyki hält sich der Feind
in 'der letzten Verteidigung hinter seinen Drahtverhauen in
'der Nähe des Dnjestr . In der Nacht zum 21. Juni wurden
'die Dörfer Balamutswka , Rzawentsy und Gromeszty , welche
während des heftigen 'Kampfes mehrfach den 'Besitzer ge¬
wechselt hatten , durch einen neuen Ansturm von uns ge¬
nommen . Wir machten ungefähr 1000 Gefangene , darunter
den Kommandanten der 42. Honvsd-Brigaide und erbeutete«
viele Maschinengewehre.

Der Krieg in Italien.
Der italienische Bericht.

(W. T . B .) Rom, 26. Jum . Bericht -der obersten'
Heeresleitung . An mehreren Stellen längs der ganzen
Grenze beschränkte sich die Tätigkeit des Feindes auf Ar-

r tilleriekämpfe ans großer Entfernung . Eines unserer
j Alpinibataillons stieß gestern im Krngebiet mit .bedeutenden
! Abteilungen feindlicher Alpenjäger zusammen , welche an-
« scheinend kürzlich aus Galizien eingetrofsen waren . Es griff

sie an und warf sie zurück , wobei es dem Feinde schwere
Verluste beibrachte und Gefangene machte. Me Infanterie-
Nachtangriffe gegen unsere 'Stellungen von Plava erneu¬
erten sich Der Feind verstärkte sein Feuer und warf auch
einige Handgranaten . Alle diese Angriffe wurden wurück-
geworfen. Wir befestigten -die von uns am unteren Jfonzo
besetzten Stellungen . Me von dem Feinde längs des Mon-
falcone-Kanals und dem benachbarten Gebiet hervorgerusene
Ucberschwrmnmng nimmt merklich ab , aber sie bildet noch
immer ein bedeutendes Hindernis . Die feindlichen Flug¬
zeuge warfen einige Bomben, ohne irgendwelchen Schaden
anzuvichten.

PsliEehe Ritirdfstzsrrt.
Rnstringen , 24 . Juni.

Preußisches Abgeordnetenhaus . Auf der Tagesord¬
nung des preußischen Dreiklassenparlaments stand am Mitt¬
woch die Entgegennahme -der Berichte der verstärkten Bud-
getkommission über die Auskünfte der Regierung über
wirtschaftlcheMaßnahmen . Es war beabsichtigt, «wenn
irgend möglich, dis ganze Tagesordnung zu erledigen, so
daß heute (Donnerstag ) , an welchem Tage der Schlich des
Landtages in Aussicht genommen war , geschäftliche Ange¬
legenheiten überhaupt nicht mehr zur Verhandlung kommen
sollten. Dieser Plan erwies sich als undurchführbar , de die
Ergänzung der schriftlichen Berichte durch 'die mürrdlichen
Vorträge 'der «Berichterstatter eine lange Zeit in Anspruch
nahmen und gestern die ganze Sitzung erfüllten . Hervor-
zuheben ist, daß der Abgeordnete Hoesch (Kons.) , der Wer die
landwirtschaftlichen Fragen referierte , lebhaften 'Beifall bei
den Konservativen fand, als er gegen den preußischen Kriegs¬
minister polemisierte , weil dieser es abgelehnt 'hatte , in der
Kommission zu erscheinen und dort Auskunft über die Zu¬
fuhr von Pferden aus den Beständen Belgiens , Nordfrank¬
reichs und den besetztenTeilen von Rußland zu geben. Der
Kriegsminister stellte sich auf den Standpunkt , daß es sich
hier um eine Angelegenheit des deutschen Reiches handele,
für die der preußische Landtag nicht zuständig sei . Zweifel¬
los hat er formell recht ; aber ebenso gut wie «die übrigen
Ressortminister an diesen Zwirnsfäden keinen Anstand ge¬
nommen haben , hätte sich Wohl auch der 'Kriegsminister da¬
rüber hinwsgsetzenkönnen. Interessant ist noch, daß sich der
Berichterstatter bei seiner Verherrlichung der agrarischen
Wirtschaftspolitik wieder einmal auf einen Artikel von Ju¬
lius Kaliski in den Sozialistischen 'Monatsheften berief. .
Ferner referierten Abgeordneter Hirsch- Essen über die Lage
der Industrie , Abgeordneter Lippman über Handel und

s Verkehr, Abgeordneter «Böhnisch über Handwerk und städ¬
tischen Grundbesitz und Abgeordneter 'Schröder - Kassel Wer
dis Kriegsfürsorgs . Das letzte Referat , das Freiherr von
Zedlitz üuer Ostprueßen hält , wird heute (Donnerstag)
erstattet . Im Anschlrrß daran soll dann über alle Referate
gemeinschaftlichdie Diskussion eröffnet werden , in der außer
einem Vertreter 'der Regierung sich zunächst ein fortschritt¬
licher und zwei sozialdemokratische Redner zum Wort ge¬
meldet haben. Bon den übrigen Fraktionen lagen Wortmel¬
dungen nicht vor . Ob sie sich an der Debatte beteiligen
werden, 'hängt von «deren Werlaus ab . — Auf heute , Donners¬
tag , nachmittags 5 Uhr, ist «die .gemeinsame Schlußsitzung
angesetzt.

Gegen den Lebensmittelwucher richtet sich eine Aktion)
§ die von der sozialdemokratischen Partei und den Gewerk-
! schastsorganisationen Bayerns gemeinsam unternommen
? Wird . Im Auftrags einer Konferenz veröffentlichen der
! Landesvorstand der sozialdemokratischen Partei Bayerns
' und die Agitationskommission der Gewerkschaften Süd¬

bayerns , Nordbayerns und der Rheinpfalz folgenden Aufruf:
„ Die Preise aller Lebensmittelund der wichtigsten Bedarfs¬

gegenstände haben eine Höhe erreicht , die die Volksernährung
im stärksten Maße beeinträchtigt und gefährdet, nicht der eng¬
lische Aushungerungsplanträgt die Schuld daran oder etwa der
Mangel an Vorräten. Die rücksichtslose Spekulation von
Händlern und einem Teile der Produzenten hat diesen Zu¬
stand herbeigesührt, der im Verein mit den zu spät erfolgten und
technisch ungenügendenMaßnahmen der Regierung eine Er¬
bitterung erzeugt, die -durch kein noch so scharfes Burgfriedens-
-gebot beseitigt werden kann.

Wiederholt und drillend hat wie im Reiche so auch in
Bayern die sozialdemokratische Partei durch persönliche Rück¬
sprache ihrer Vertreter mit den zustärcdigen Stellen, durch An¬
träge in den Gemeindeverwaltungen, in der Presse und in Ver¬
sammlungen versucht , die Notwendigkeit einer Abhilfe darzu¬
legen.

Dringende Vorstellungen und ausführliche Denkschriften an
die Staatsrsgierung langen in die Forderung aus, doch das
Parlament einzuiberusen , um hier eine einheitliche Regelungfür
das Land und gesetzliche Handhaben gegen die unlautere, die
Kriegskonjunkturschamlos ausnützendeSpekulation zu schassen.

Diese Bitten verhalltennngshört; die bayerische Regierung
lehnte es, als einzige im Reiche ab , die Volksvertretung zur
Regelung der Kriegsfürsovge einzuberufen.

Nun mutz auch die «bürgerliche Presse zugestehen , daß die
Verhältnisse völlig -unhaltbar geworden sind, und bis in den
Mittelstandhinein weite Schichten des Volkes nicht mehr in der
Lage sind, sich rationell zu ernähren.

Auf Ersuchen einer Anzahl von Organisationen hat der
Landesvorstand der -bayerischen Sozialdemokratie am 20. Juni
in München eine Landeskonferenz einbernfen. Hier wurde be¬
schlossen, durch Petitionen bei den zuständigen Landes - und
Reichsregierungsstellen vorstellig zu werden, damit wenigstens
für die Sicherung der neuen Ernte die früheren Fehler ver¬
mieden und der Einfluß wucherischer , mit der Not des Volkes
spekulierender Interessentenkreiseausgeschaltet werde.

Gleichzeitig sollen überall Volksversammlungenstattfinden,
in denen die Referenten die Verhältnisse sachlich darlegen und
entsprechende Vorschläge zur Abhilfe machen werden.

Die Organisationen werden ersucht , zu dieser sowohl für
die Landesverteidigung wie die BolksgesunÄheit bedeutungs¬
vollen Aktion die nötigen Vorbereitungen zu wessen , damit der
gewissenlosen Ausbeutung das Handwerk gelegt und die
menschenwürdige Existenz der Massen gesichert werde .

"

Aus dem sächsischen Landtage . Di « sozialdemokratische
Fraktion der Metten Kaminer wird M dom oben erösfnetsn

außerordentlichen sächsischen Landtage folgende Anträge
stellen : Einführung des allgemeinen , gleichen, geheimen und
direkten Wahlrechts «mit Verhältnis - und Sonntagswahlen
für alle Wer 20 Ja -Hre alten Reichsa-ngchörigen ; Reform der
Staatseinkommensteuer unter Wegfall der vier untersten
Stufen : höhere Progression für -Einkommen über 6000 Mk. ;
Reform der Ergänz -ungssiener in derselben Richtung : Er¬
hebung der Staats - Grundsteuer nach dem gemeinen Werte;
Wegfall der indirekten Abgaben (Fleisch-, Schlacht-, Stempel¬
steuer, Sonderbesteuerung der durch KrisgAgeschäfteerzielten
Gewinne . Ferner werden Interpellationen eingebracht über
die Teuerung , die LebenAnfittelverforgung , gegen den Preis¬
wucher, über Verbesserung der Kriegssürsorge , Versämm-
lungsverbote , Vereins - und Versammlungsfreiheit , Bela¬
gerungszustand . — Die Fraktion erhebt Anspruch auf bedin¬
gungslose Zubilligung eines Vizepräsidenten . Im vorigen
Landtage verweigerte man der sozialdemokratischenFraktion
den Vizepräsidenten , weil sie die Erfüllung -höfischer Pflich¬
ten ablehrtte. Bor,geschlagen wird zum Vizepräsidenten
Genosse Fräßdorf , der schon einmal diesen Posten «bekleidete.
— Die Kommiffionsarbeiten sollen in «drei Soirderkommis-
sionen erledigt werden . Eine soll die Wirtschaftsfragen,
erne die Wahlrechtsan -gelegenheiten und die dritte -die von
der Regierung eingebrachten Notgesetzvorlagen beraten . Für
die erstgenannte Kommission beansprucht 'die Fraktion «den
Vorsitz.

Der Anspruch -der sozialdemokratischen Landtags»
fraktion auf Vertretung im Präsidium ist bei der Neuwahl
-des Präsidiums in der Dienstagsitzung des sächsischen Land¬
tages anerkannt worden . Genosse Fräßdorf -wurde Kunk
zweiten Vizepräsidenten gewählt . Er trat an Stelle des
Fortschrittlers Günther , «der erklärte , daß seine Partei auf
die Vizepräsidentenstelle verzichte, obwohl dies der Wah¬
rung des Burgfriedens wiederspreche. Erster Vizepräsident
ist «der konservative Abgeordnete Opitz. Die Konservativen
«weigerten sich bisher beharrlich , neben einem Sozialdemo¬
kraten ins Präsidium einzutreterr . Der Burgfrieden hat
-auch diese Aenderung «der konservativen Taktik bewirkt.

Für die Uebertragung des Reichstagswahlrechts auf
Preußen sucht Herr Richard Calwer im Tag (Nr . 143 vom
22. Juni ) die Regierung zu gewinnen . Er setzt auseinander,
daß die Arbeiter ein Recht haben , gleiche politische Ansprüche
an den Staat zu erheben , wie die Besitzenden und daß die
Zeiten des Krieges den Wert der Arbeiterschaft gezeigt
haben ; man könne nicht länger mehr die politische Reife der
deutschen Arbeiterschaft anzweiseln , nachdem diese den Be¬
weis ihrer Vaterlandsliebe erdrückend erbrach : habe. Wört¬
lich heißt es in dem Artikel weiter:

„Die Befürchtungenund Besorgnisse , dis man an die Er¬
füllung dieser Forderung knüpft, sind in der Hauptsache durch
den Krieg hinfällig geworden. Das mögen die nicht einsehen
wollen und können , die sich in Preußen im Besitz der politischen
Macht -befinden , aber das muß und kann die Führung der staat¬
lichen Organisation erkennen. Was gibt man denn der Ar¬
beiterschaft , wenn man ihr das Reichtagswahlrecht für den
preußischen Landtag gewährt? Doch nichts anderes als ein
formelles Recht, aus dem erst die wachsende wirtschaftliche Macht
der preußischen Arbeiterschaftetwas machen kann . Die mate¬
rielle Ueberlegenheit des Besitzes über die Arbeit ist tatsächlich
so groß und so fest begründet, daß auch das freieste Wahlrecht
und die weitestgehende politische Vollberechtigung diese «lleber-
legenheit nicht zu beseitigen vermögen. Wer -die politische
Vollberechtigung gewährt die Möglichkeit daß auch für die als
einzelne schwachen Existenzendie gleichen Voraussetzungen poli¬
tischer Betätigung geschaffen sind , wie sie für die Besitzer von
Grund und Boden sowie von Kapital bestehen . Und dieses Ge¬
fühl der Gleichberechtigung muß den Arbeitern gegeben werden.
Die wirtschaftliche und soziale Entwicklung sorgt schon ganz
allein dafür, daß die Bäume nicht in -den Himmel wachsen.
Selbst das freieste Wahlrecht verhindert nicht, daß die Vorherr¬
schaft des Besitzes unter den heutigen Verhältnissender Tausch¬
wirtschaft bestehen bleibt; man werfe doch nur einen Blick nach
Frankreich oder nach den Vereinigten Staaten und man wird
zugsben müssen , daß in -diesen Staaten trotz aller formellen
Demokratiedoch die Plutokratie nach wie vor die Oberhandhat.
Ich gebe ohne weiteres zu, daß die politische Schulung und Auf¬
klärung der Arbeiterschaft in Preußen -Deutschland schon weiter
vorgeschritten ist als in Frankreich und i-m freien Amerika , daß
also der bewußte Kampf gegen eine Plutokratie mit besseren
Aussichten auf Erfolg geführt werden würde , aber -die Macht
der heute nun einmal bestehenden wirtschaftlich Ueberlegenen
können auch die deutschen Arbeiter nicht von einer Generation
zur andern -brechen , sie müssen vielmehr erst ihre eigenen wirt¬
schaftlichen Kräfte zusammenfaffen, um in langsamer Hebung
der wirtschaftlichen Lage der deutschen Avbeiterschaft einen
besseren Ausgleich in der Verteilung des Ertrages unserer Wirt¬
schaft herbeiMführen. Das ist ein langsamer allmählicher Pro¬
zeß , der nicht überstürzt werden kann . Nur im Anschluß an
dieses allmähliche Anwachsen der wirtschaftlichen Bedeutungder
Arbeiterschaft wächst ihre politische Macht und ihr Einfluß ans
den Staat . Mit dieser allmählichen Umwandlungaber wird die
Arbeiterpartei zu einem positiv arbeitenden und die Staatnot¬
wendigkeiten berücksichtigenden Faktor, der eine neue Blüte, ein
neues Emporsteigen Preußen -Deutschlands gewährleistet.
Gegenüber -diesen Zukunftsaussichtenun-d Möglichkeiten müsse»
die Besorgnisse und Bedenken hinfällig werden , die man gegen
eine Uebertragung des Reichstagswahlrechtsauf Preußen noch
immer hegt . Die bürgerlichenParteien werden sich schwer auf¬
schwingen können , ihre Haltung vor -dem Kriege so gründlich
zu revidieren, wie es nach den bisherigen Erfahrungen im
Kriege dringend notwendig wäre. Wer die Regierung kann
und müßtediesmal die Initiative ergreifen, und zwar so gründ¬
lich und mit solcher Bestimmtheit und Offenheit, wie es die
Sorge um die Gestaltungder innerpolitischenZukunft erfordert."

Calwer schließt diesen eindringlichen Ueberredungsver-
such , der bei den Arbeitern wegen der Einschätzungdes Wahl¬
rechtes wohl gemischte Gefühle auslösen wird , mit der Hoff¬
nung , daß die Regierung , wenn sie ernsthaft die Initiative
ergreife , auch Erfolg haben werde , und selbst die Gefahr einer
parlamentarischen Niederlage dürfe sie nicht abhalten , dis
Wahlrechtsfrage in Angriff zu nehmen . Hier könne die
preußische Regierung zeigen , ob sie die Strömung so in ein
Bett zu lenken wisse , daß aus ihnen sicher reicher Segen für
das innsrpolitische Leben Deutschlands ergießen müsse.

Die Leipziger Volkszeitung auf eine Woche verboten.
Die Leipziger Volkszeittmig ist vom stellvertretenden Gene¬
ralkommando des 19 . Armeekorps , kommmandierender Gene¬
ra ! von Schweinitz, auf die Dauer von einer Woche verboten
worden . Den Anlaß dazu gab der «Abdruck «des Artikels



der Genossen Bernstein , Hcnrse und Kautsky : Das Gebot der
Stunde in der Sonnabendnummer , Der außerordentliche
Landtag , Fauler Zauber und der Leitartikel Märchen¬
erzähler in Nr . 128 , 'der die Antwort auf eine Polemik 'des
Abgeordneten Cohen war . Die ZensurbehÄ'de erblickte im
Abdruck dieser Artikel eine Verletzung des Burgfriedens.

Eine Deputation der Stuttgarter Arbeiter beim
Minister des Innern . Fm Aufträge einer vom Stuttgarter
GÄverkschastskartelleinberufenen Protestversammlung gegen
die Lebensmittelverteuerung begab sich eine Deputation zum
württembergifchen Minister des Innern , um diesem die Not¬
lage der Arbeiter vor Augen zu führen , die infolge der un¬
geheuren Steigerung der Lebensmittelpreise unter der Ar¬
beiterschaft herrscht. Die Mitglieder der Deputation legten
dar , daß die Preissteigerungen weniger durch den Mangel
an Lebensmitteln als durch teilweise sehr verfehlte Maß¬
nahmen des Bundesrats und 'die wucherischen Preistreibe¬
reien bestimmter Kreise verursacht werde. Sie wiesen dabei
auf die große Erbitterung -hin , die infolge dieser Erschei¬
nung unter der Arbeiterschaft herrscht. Minister Fleisch¬
hauer erkannte die Beschwerden als berechtigt an und be¬
dauerte , ldaß die württembergtsche Regierung in dieser Frage
nicht selbständig sei . Sie Habs im Bundesrat im wesent¬
lichen die vorgebrachten Wünsche vertreten , sei aber dabei
in der Minderheit geblieben ; so insbesondere in der Frage
der Festsetzung der Höchstpreise für Getreide , Mehl und
Kartoffeln . Man habe bei diesen Maßnahmen allerdings
keine genügende Uebersicht über die vorhandenen Vorräte
gehabt . Die Erhebungen hätten kein befriedigendes Re¬
sultat gebracht, da die Angaben der Produzenten vielfach
irreführend waren . Zur Gewinnung einer besseren Grund¬
lage werde nunmehr eine Aufnahme der Anbauflächen durch¬
geführt . Auch sei die Nichtigkeitserklärung der Spekulations-
Verkäufe angeordnet und eine Beschlagnahme der neuen
Ernte vorgesehen. Etwaigen Spekulationskäufen aus dem
Gebiete des Qbsthandels werde er seine Aufmerksamkeit
schenken und das Erforderliche zrrr Vereitelung wucherischer
Bestrebungen veranlassen. Den Bestrebungen, die auf eine
Steigerung der Zuckerpreiseabzielen, trete er .gleichfalls ent¬
gegen . Zunächst sei die Erweiterung des württsmbergischen
Zuckerkontmgents veranlaßt worden . Weitere Maßnahmen
behalte sich die Regierung vor . Die Maßnahmen zur Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln und Fleisch er¬
kannte der Minister als verfehlt an . Er werde im- Bundes-
rat Es eine Besserung hinwirken . Zwecks Vermeidung der
Preissteigerung durch die Ankäufe der Militärverwaltung
sei jetzt eine Zentralisierung der Ankäufe durchgeführt . Um
der Verteuerung der Milch .vorzukxmgen, seien durch Ver¬
fügungen die die kommunalen Höchstpreisfestsetzungerschwe¬
renden Bestimmungen aufgehoben worden . Er sei über¬
haupt bereit , die Bestrebungen der Gemeinden zur Versor¬
gung 'der Bevölkerung mit billigen Lebensmitteln nach
Kräften zu unterstützen. Die Erklärungen des Ministers
waren im ganzen sehr entgegenkommend, es fragt sich aber,
ob die .gewünschte praktische Wirkung erzielt wird.

Uebcrschuß an Weizenmehl. Der Berliner Magistrat
macht bekannt , daß Mt Ermächtigung des preußischen Mi¬
nisters für Handel und Gewerbe die 'bis zum 1 . Juli gel¬
tende 'Erlaubnis , in erhöhtem Matze Weizenmehl zur Her¬
stellung von Gebäck zu verwenden, bis 1 . September d . I.
verlängert wistd. Nach den neuen Bestimmungen kann bei
der Bereitung von Weizenbrot Weizenmehl in einer Mischung
verwendet werden, die 'weniger als 30 Gewichtsteile Roggen¬
mehl unter 100 Teilen des Gesamtgewichts enthält . Ferner
kann bei Bereitung von Roggenbrot Roggemnehl bis 30
Prozent durch Weizenmehl ersetzt werden. Me Mühlen
geben Weizenmehl ab , das mit weniger als 30 Prozent
Roggenmehl gemischt ist.

Ein neuer wirtschaftlicher Schlag Englands gegen
Deutschland . Das englische Unterhaus hat den Gesetzentwurf
über die Beschränkung der Ausfuhr endgültig angenommen.
Ende dieser Woche wird , so meldet Reuter dazu , durch Mini-
sterialerlaß die Durchführung dieses Gesetzes geordnet wer¬
den . Durch das Gesetz wird die Ausfuhr aller Waren aus
England nach Holland mit Ausnahme derjenigen , die an den
Ueberseetrust konsigniert sind, verboten. Der Trust wird
verantwortlich sein, wenn eine Sendung im urprünglichen
Zustande oder nach Bearbeitung den Feind erreicht. Das
Gesetz kann auch auf andere neutrale Staaten Anwendung
finden . Falls sich herausstellt , daß ein Artikel in größerem
Umfang als gewöhnlich von einem neutralen Lande ge¬
braucht wird , so wird die Ausfuhr dieses Artikels sofort
völlig verboten werden.

Gegen die Profitkmt der Heereslieferanten . Me Feld¬
zeugmeisterei in Berlin hat beim Preußischen Kriegsministe¬
rium zur Sprache gebracht, daß eine Reihe von Wcrkzsug-
maschinen-Fabriken und -Händler sich die gegenwärtige Not¬
lage auf dem Werkzeugmaschinen-Markt in durchaus unzu-
lässiger Weise dadurch zunutze macht, daß sie spätere Be¬

stellungen auf Werkzeugmaschinenbereits früher eingegange-
neu festen Aufträgen vielfach vorzieht , wenn auf diese Weise
höhere Preise erzielbar sind . Auf Grund einer darüber vom
Preußischen Kriegsminister an den Reichskanzler gemachten
Mitteilung hat dieser Veranlassung genommen , die betei¬
ligten Kreise darauf hinzuweisen, daß Aufträge auf für
Heereszwecke bestimmte Werkzeugmaschinen in der Regel
der Reihenfolge der Bestellung nach erledigt werden müssen
und insbesondere nicht zum Zwecke der Preissteigerung in
der Zeitfolge verschobenwerden dürfen , ferner daß mit der
Beschlagnahme der Maschinen gerechnet werden muß , wenn
den zu treffenden Anordnungen zuwider gehandelt wird . Der
Reichskanzler weist ferner darauf hin , daß er nach Bekannt¬
werden eines solchen Falles etwaige Ausfuhr -Anträge der
Firma unbedingt ablehnen würde.

Teuerungszulagen für badische Staatsarbeiter . Die
badische Regierung hat beschlossen , den ständigen Arbeitern
aller Staatsverwaltungszweige mit Rücksicht auf die durch
den Krieg verursachte Verteuerung aller Lebensmittel eine
widerrufliche monatliche Teuerungszulage neben dem Lohn
zu gewähren. Sie wird zunächst nur in den Monaten Juni
bis einschließlich September dieses Jahres ausgezahlt . Für
die Berechnung ist maßgebend die Zahl der Kinder unter 18
Jahren . Die Zulage , die nur bei Diensteinkommen , von
weniger als 130 Mark nwnatlich gezahlt wird , richtet sich
nach der Größe der Orte , in welcher die betr . Arbeiter tätig
sind. So erhält der Arbeiter der Ortsgruppen 3 und 4 für
1 Kind 3 Mark , für 2 Kinder 6 Mark , für 3 Kinder 8 Mark,
für 4 und mehr Kinder 10 Mark monatliche Zulage ; der Ar¬
beiter der Ortsgruppe 2 erhält nach den gleichen Grundsätzen
4, 7, 8 und 11 Mark , der der Ortsgruppe 1 6, 8, 10 und 12
Mark . Im September wird geprüft , ob die Zulage weiter
gezahlt werden soll. Unter ähnlichen Voraussetzungen er¬
halten jene Staatsbeamten , sowie auch die Lehrer , deren
Diensteinkommen weniger als 130 Mk. beträgt , auf Antrag
der Vorgesetzten Dienststellen, ohne daß es eines Gesuches der
in Frage Kommenden bedarf, staatliche Beihilfen . Ausge¬
schlossen davon sind jene Beamten und Bediensteten , die zum
Dienst beim Heere oder der Marine erngetreten sind, oder
die im Militäreisenbahndienst verwendet werden.

Lskesles.
Rüstringen , 24 . JuAi.

Die Fleischteueruug.
Die Fleischpreise haben ein beängstigende Höhe erreicht

und ist Fleisch für die wenig bemittelten und gering besolde¬
ten Einwohner geradezu unerschwinglich geworden . Die zu
umfassende Abschlachtungder Schweine und die durch dis
Trockenheit sicher beschränkte Gewinnung von recht viel
Grünfutter und Heu läßt zum Herbst eher noch eine Ver¬
schärfung der Fleischteuerung erwarten als eine Milderung.
Es werden die Reichsbehörden nicht umhin können, bald zu
dieser Frage Stellung zu nehmen . Wie verlautet , ist der
Bundesrat dabei und erwartet man in diesen Tagen seine
Entschließungen. Ob es zu durchgreifenden Maßregeln gegen
die Teuerung kommen wird , ist leider kaum anzunehmen,
wenn wir auch nicht verkennen wollen , daß dabei große
Schwierigkeiten zu überwinden sind. Aus Berlin wird nun
geschrieben , daß bis jetzt nur eine Verordnung in Vorberei¬
tung sei , die alle Schlächter verpflichten soll , in
den Schaufenstern ihrer Läden Preistafeln über die
feilgehaltenen Fleischsorten aufzustellen . Man hofft damit
auf die Ladeninhaber einen gewissen Druck in bezug auf die
Preisstellung ausüben zu können, denn der Käufer wird sich
begreiflicherweiseden Geschäftenzuwenden , in denen er die¬
selbe Ware billiger bekommen kann . Soll diese Maßregel
aber einigen Erfolg haben, so wird es zugleich notwendig
sein, Vorschriften hinzuzusügen, die Preisverabredungen
unter den Schlächtern verbieten und unter strenge Strafen
stellen. Man erinnert sich noch des Widerstandes , der aus
Schlachterkreisen vor einigen Jahren gegen die Einfuhr
ausländischen frischen Fleisches durch die städtischen Verwal¬
tungen ausgegangen ist. Man wird also abwarten müssen,
wie die Verordnung im einzelnen lauten wird . Man wird
auch abwarten müssen, ob wir es hierbei vielleicht mit einer
vorbereitenden Maßregel zu einer gesetzlichen Regelung der
Fleischpreise zu tun haben, also zur Herstellung eines zu¬
treffenden Verhältnisses zwischen Vieh- , Großhandels - und
Ladenpreisen. Wahrscheinlich ist das freilich nicht. Die
Wünsche der Berliner Fleischerinnung (Verkaufsverbot von
Schweinen unter 150 Pfund Lebendgewicht und tragenden
Schweinen zur Schlachtung, sowie Verpflichtung der Land¬
wirte zur Mästung von Schweinen und sonstigem Schlacht¬
vieh, je nach der Größe des Besitzes ) unterliegen ebenfalls der
Prüfung . Was die Schlachtverbote angeht , so besteht ein
solches bereits für tragende Schweine , aber es wird vielleicht
verschärft werden , dagegen wird ein Schlachtverbot für
Schweine unter 150 Pfund Lebendgewicht nicht erlassen
werden, weil nicht jeder Landwirt in der Lage ist, die Tiere

> durchzufüttern . Die Futtermittelfrage müßte auch erst ge-
l löst sein für diejenigen Landwirte , denen die Verpflichtung
! zur Mästung einer bestimmten Anzahl von Schlachttieren
j auferlegt werden soll — eine gesetzgeberische Aufgabe, dis
> jedenfalls jetzt noch nicht gelöst werden wird.
! Wir halten diese Maßnahmen für ungenügend und sind
i der Meinung , daß nur eine klardurchdachte Organisation,

die mit der Ueberwachung der Produktion und des Vieh¬
handels beginnen und in der Festsetzung der Höchstpreiseim
Kleinverkaus endigen muß , imstande ist, die Teuerung zu
mildern und einer Verschärfung vorzubeugen.

Auch Bäckermeister müsse» sich Brotkarten ausstelle«
lassen. Auf die an uns gerichtete Frage , ob die Bäckermeister
sich auch Brotkarten ausstellen lassen müssen, wollen wir mit
der Wiedergabe einer interessanten Prozeßsache antworten.
Diese beschäftigte dieser Tage die Strafkammer des Land¬
gerichts in Halle . Der Bäckermeister Kießling aus Schkeuditz
war von dem dortigen Schöffengericht zu 16 Mark Geld¬
strafe verurteilt worden , weil er für seine Familie keine
Brotkarten hatte ausstellen lassen und dennoch ohne eine
solche Brot bezogen hatte . In der Berufungsinstanz machte
der Angeklagte geltend, daß er angenommen habe, als
Bäckermeister brauche er weder für sich noch für seine Ange¬
hörigen eine Brotkarte . In Leipzig sei dies auch nicht der
Fall . Als er einmal in der Jnnungsversammlung sich nach
der Sache erkundigt habe, habe man ihn glatt ausgelacht. Er
sei des Glaubens gewesen, keine solche Karte zu benötigen.
Der Verteidiger machte für seinen Klienten geltend , daß hier
kein strafrechtlicher, sondern ein tatsächlicher Irrtum vorliege.
Im Interesse des Angeklagten würde es gelegen haben , sich
eine Brotkarte ausstellen zu lassen, da er dann doch viel mehr
Brotmarken abrochnen konnte. Das Gericht nahm zwar auch
einen tatsächlichen Irrtum an , verwarf aber die Berufung,
da der Angeklagte fahrlässig gehandelt habe. Wenn er sich
an der richtigen Stelle erkundigt hätte , wäre ein solches
Irren unmöglich gewesen. Me Bundesratsverordnung ver¬
lange , daß sämtliche Familien Brotkarten haben müßten und
danach habe sich der Angeklagte richten müssen.

Der Verein für Gesundheitspflege und Natnrhcilknnde
'RMringsn -Wichelmshaven gewährt WsreinKMtgliedern
(Mitgliedern der gewerkschaftlichenOrganisationen und deV
sozialdemokratischenWcchlvereins) bei Benutzung des L ich t-
Luft - Bades an der SiobeEMnvg 'er Straße Vorzugs-
karten , gültig für die ganze Badezeit , zum Preise von 2 Mk.
für die Ernzelkarte und 3 Mk . für eine Familienkarte . Nus
Grund dieser Preisermäßigung dürfte eine noch größere
Benutzung -des sehr beliebten Licht->Luft -Bades zu erwarten
sein.

Der langersehnte Regen will immer noch nicht kommen.
Gestern abend hatte es den Anschein, als ob ein im Süd¬
westen sich zusammenziehendes Gewitter uns etwas Regen
bringen würde , überall sah man erwartungsfrohe Menschen
den Himmel beobachten. Die einem Gewitter stets voran¬
eilenden heftigen Windstöße jagten dichte Staubwolken vor
sich her, einige Blitze zuckten auf , und dann war Ruhe . Das
Gewitter hatte sich, wie immer , nach Butjadingen verzogen;
unsere Fluren mußten wieder auf die so sehr nötige Er-
guickung verzichten. Der eine Stunde nachher einsetzende
kleine Regen war wirklich nur ein Tropfen auf einen heißen
Stein.

bl . Oldenburg . Bei einer Bootsfahrt auf der Hunte
stürzten zwei Damen infolge . Kenterns des Bootes ins
Wasser. Der Bootsbesitzer Lethmathe konnte sie mit eigener
Lebensgefahr noch im letzten Augenblick retten.

Leer. Beim Läuten der Glocken anläßlich der
Wiedereroberung von Lemberg entfiel der Glocke des lutheri¬
schen Kirchturms der Klöppel . Der Unfall hatte keine
weiteren Folgen.

Wetterbericht für de» SS . Juni.
Etwas wärmer , schwachwindig, wechselnde Bewölkung , Ge¬

witterneigung , sonst ohne wesentliche Niederschläge.
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Bekanntmachung.
Es ist zu meiner Kenntnis gelangt, daß sich in der

Festung Wilhelmshaven noch immer Zivilpersonen aufhalten,
die nicht im Besitz eines gültigen Erlaubnisscheins der Kam-
mandantur (Plstzmajors oder des zuständigen Militärpolizei¬
meisters von Wilhelmshaven bezw . Rüstringen) sind.

Es ist mir ferner gemeldet worden, daß Zivilpersonen,
denen vorübergehend ein Aufenthalt in der Festung gestattet
war , über die Dauer der Erlaubniszeit hinaus in der Festung
oerbleiben und nicht wieder abreiscn, also sich länger , als
ihnen erlaubt , hier aufhalten.

Nach meinen bisher bereits veröffentlichten Bekannt¬
machungen vom 27. Oktober 1914 , vom 6 . Februar 1915
und vom 6 . April 1915 werden Zuwiderhandlungen gegen
diese Bekanntmachungen mit Gefängnisstrafe bis zu einem
Jahre bestraft.

Ich bringe nachstehende Bekanntmachung erneut zur

Kenntnis und weise darauf hin , daß eine scharfe Kontrolle
und Beobachtung in dieser Hinsicht stattfindet.

Die betreffenden Personen , die gegen diese Bekannt¬
machungen perstoßen, setzen sich dem aus , sofort festgenommen
zu werden und haben eine strenge Bestrafung zu gewärtigen.

8 L.
Fremde zureisende Zivilpersonen dürfen nur danu die

Festung betreten, wenn sie einen gültigen Erlaubnisschein der
Kommandantur (Platzwajor oder des zuständigen Militär¬
polizeimeisters von Wilhelmshaven bezw. Rüstringen ) haben.

In der Festung dürfen sich nur solche nicht vor dem
Kriege ortsansässige Personen anfhalten , di« im Besitze eines
gültigen Erlaubnisscheins sind.

8 2.
Wer, ohne in der Festung vor dem Kriege ansässig ge¬

wesen zu sei» , und ohne Erlaubnisschein die Festung betritt,
oder wer einen . Erlaubnisschein durch falsche Angaben er¬
schleicht oder mißbräuchlich benutzt , oder wer über die ihm
erteilte Erlaubniszeit länger in der Festung verweilt, wird

nach § 9b des preußischen Belagerugsgesetzes (Artikel 68 der
Reichsverfassung)

mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.
Der Versuch ist strafbar.

§ 3-
Der gleichen Strafe unterliegt , wer nach erfolgter Ab

schstbung aus der Festung unter Verschweigung dieses Um¬
standes wiederum eine Aufenthaltserlaubnis nachsucht.

Wilhelmshaven , den 19 . Juni 1915,

Deir FeftUNKSke-irirr<r«rö«rirt.
gez . Ehrlich. ftSN-

A« WH«
Empfehle mein Lokal nebst Klubzimmer einer
freundliche « Beachtung . » » « ur.



Bekanntmachung.
Für die Herstellung von drei

Wirtschaftsgebäuden und einer
Cinfriedigungsmauer auf dem
städtischen Bauhofe an der Bülow-
straße sollen nachstehende Arbeiten
in zwei Losen ( Los 1 : Haupt¬
gebäude , Los 2 : 2 Nebengebäude
und Einfriedigungsmauer ) öffent¬
lich vergeben werden:

Erd -, Beton -, Maurer - Zim¬
merer -, Klempner -, Jnstalla-
tions -, Eisen-, Dachdecker¬
und Blitzableiterarbeiten.

Angebotsunterlagen sind in der
Bauregistratur (Rathaus Wil-
helmshcwener Straße ) gegen eine
Gebühr von 2 Mk. pro Los er¬
hältlich , woselbst auch die Zeich¬
nungen zur Einsicht ausliegen.

Daselbst sind die Angebote bis
zum 8 . Juki , mittags 12 Uhr,
einzureichen . ( 1978

Eröffnung der Angebote er¬
folgt im Einlieferungstermin.

Rüstringen , den 23 . Juni 1915.
St <rdt »ir «rKiftv «rt.

vr . Lueken.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der Schüler¬

ferienkarten für die Seebade¬
anstalten am Heppenser Strande
zum Preise von 60 Pf . beginnt
am 30 . Juni d . I . Sie sind zu
haben auf dem Rathause an der
Zedeliusstratze , Zimmer Nr . 5 , und
bei der Kassiererin in der Fami-
lien -Vadeanstalt . (1982

Rüstringen , 24. Juni 1915.

vr . Lueken.

Bekanntmachung.
Die Malerarbeiten zur Unter¬

haltung der städtischen Schulen
sollen in öffentlicher Ausschreibung
vergeben werden . Angebotsunter¬
lagen sind vom Bauamt , Rathaus
Wilhelmshavener Straße , Zimmer
Nr . 8, gegen Zahlung von 0 .50
Mark für jede Schule , zu beziehen

Die Angebote sind bis zum
Mittwoch den 30. d. M., vor¬
mittags 11 Uhr , an das Hochbau¬
amt , Zimmer Nr . 8, einzureichen,
woselbst die Eröffnung derselben
stattfindet . (1977

Rüstringen , den 23 . Jnni 1915.

vr . Lueken.

Bekanntmachung.
In der Kolonie am Stadtpark

sowie im Stadtteil Bant werden
die Masten dev elektrische«
Leitnng gestrichen.

Beim Passieren derselben ist
deshalb Vorsicht geboten.
AeMsmi h. Stadt Wringen

vr . Harms. (1979

Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 26 . Juni

wird für Rechnung der Gemeinde
im Konsumgebäude der Werft

prima Hammelfleisch
verkauft . (1974

Einswarden , den 23. Juni 1915.

EelnMmrltmk! Men.
H . E . Büsing.

am Schlachthof. (1976
Freitag abend 6 Uhr

Sonnabend morgen 8 Uhr

Fleisch-Verkauf
Holerabmsnmatr . Kinderbetten.

fiissamvbstksbrik , 8uiil i . Iliür.

BerÄsem mi>
LehrMchc«

für mein Marinegeschäft
gesncht.

S . Schimilowitz,
Neue Straße . (1972

Gesucht
zum 1 . Juli ein firer , kräftiger
» WM

- Laufbursche nach der
Schulzeit . (1973

C . I . Behrends,
Bismarck -Str . 48.

SM 8m> M
für einige Stunden des Vor¬
mittags gesucht. ( 1948
Siebethsburg , Papingastr . 22 1 r.

Au vermieten
eine Stube an 1 oder 2 ordent¬
liche Mädchen.
Frau Schröder, Schützenstr. 26.

Freitag früh eintreffend!

MI M «W > 8mW !!
SW MWM . SM 2S. A. IS. 1« U.
AM « . 3

.
NU

Ml - Md ZM-EM . M»d 2« N
SW WM , S Al « R U

UW SIMdllMl W. 22. 1« W. A» U.

WMMU KWM . K . M . iSK
Wie Mzelli , »md IS K . gr. Md R U
SM- Md MWMI, MI Al «. 2S U.
Mlmd«, l Md 2« U.
Me K«kl»W. W . IS U.. S Md . ?« M.

Eine Ladung Kirschen nnd Johannisbeeren.

AM me Lllimi lrischek Meemü
Znm Einmachen ! Jetzt besonders zt» smpfehlen! 1983

Mmek Md dS U. Kord lm. s MN) 2M M.

NllüIIsi-s Illsi -ülksIIvn
S Berkanfsstellen . Inh . Herm . Müller . 5 Berkanfsftellen.

Bekanntmachttng.
Die Mnsternng der Militärpflichtigen des Jahrganges

1896 findet für den Amtsbezirk Rü st ringen im Schützenhof
Hierselbst wie folgt statt:

1 . Montag , den 28 . d . Mts ., vormittags8'/« Uhr^ für die
Militärpflichtigen Buchstabe äi - L' einschließlich,

2 . Dienstag , den 29 . d» Mts ., vormittags8°/« Uhr, für die
Militärpflichtigen Buchstabe « — Ll einschließlich,

3 . Mittwoch, den 30 . d. Mts ., vormittags8'/« Uhr, für die
Militärpflichtigen Buchstabe L,— lN einschließlich,

4 . Donnerstag , den 1. Jnli d. I ., vormittags8'/. Uhr,
für die Militärpflichtigen Buchstabe 8 — L einschließlich.

Zu diesen Terminen haben sich alle Militärpflichtigen pünkt¬
lich einzufinden . Besondere Vorladungen zur Musterung ergehen
nicht.

Sämtliche Militärpapiere sind zu den Terminen mitzubringen.
Die schiffahrttreibenden Militäi pflichtigen — auch Schiffshandwerker,
Maschinisten und Heizer — haben ferner ihre Schiffspapiere , See¬
fahrtsbücher und Zeugnisse über gewerbliche Befähigungen in den
Terminen vorzulegen Die mit Augenfehlern behafteten Militär¬
pflichtigen haben ihre etwaigen Augengläser mitzubringen.

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein vom
Stadtmagistrat zu beglaubigendes ärztliches Zeugnis einzureichen.

Militärpflichtige , die beim Musterungsgeschäft in trunkenem Zu¬
stande oder nicht rein gewaschen oder unsauber gekleidet erscheinen,
werden mit Geldstrafe bis zu 30 Mk. bestraft , an deren Stelle im
Falle des Unvermögens eine entsprechende Haft tritt.

Rüstringen, den 18. Juni 1915. (1904
Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommisfion des

Anshebungsbezirks Rüstringe» .
Hillmer . _

Eili« lAll - MW -
' '

In dieser ernsten Zeit ist es die
heiligste Pflicht für unsere Leser,
den Leserkreis zu erweitern.
Für pünktliche Zustellung bürgt

Dis - ZDxNSÄLILoir.

ME """ Dmrmre
im MrlWr M «« der

am Mittwoch , Donneis ag und Freitag in der
Zeit von vormittags 9— 1 Uhr und nachmittags 2— 6 Uhr.

Der Verkauf erfolgt nur an Rüstringer Einwohnergegen
Vorzeigung des Broikartenausweises.

Rüstungen, den 22 . Juni 1915 (1940
St «rdt »iraKistv «rt.

vr Lueken.

Honig -Verkauf.
Schleuderhonig 10 Pfd . 800 Mk.
Preßhonig . . . 10 Pfd . 7 .00 Mk.

Garantiert rein.
Lv . SehliLsfett »nvs

MüUerstratze20.
Wilhelmshav . Wochenmarkl . (1845

Mellnmstraßen . Mmenstratze . j

Empfehle:
Große und kleine Schellfische,
Seelachs , Kabeljau.
Befand , schöne Bratscholl«« .

Ecke Göker- und Ulmenstraße , und
Luisenstraße . Tel . 820 (1984

Verkauf.
Für Rechnung , den es angeht,

verkaufe echt asiatischen

ungeschälten

Minis
zu 40 Pf . das Pfund.

MWilW , Mter Weg 4.
hinter dem Schützenhause . (1928

^ rr » !8
Kölner luetigs öiilins.

Usuts und tolZends DuAS
pünktliob 8 15 Ulir:

In VorbsrsitunK:
Der brave kisrmann!
Dbsstsrkasss 10—2 Ilbr nnck

von 4 Mir ab . (1937 j

Fr. Am» "
Einrenkung u. Massage

Sprechstunden 9— 11 , 4—7 ' / , Uhr
Sonntags nur vormittags.

Akazienstratze 6.
1327

IN»

k . k. Wmü
lnkiM : kMiliiM

klsmarckstrasss 69.

WüMttsr
Lrberen
KS5ieM8888 !

'
(739

knieiMmte
SsrirrksLleil
5eike vnS Pinsel
5treicr»rie «ven
fsscklenlnesser.

/Veltesles
Oosebätt um platss.

OsKründst 1874.
kismarelcstrsssv 69.

k , k . WmM.

AttlobWgskarten v . -Ariele
rranerkarte « und -Briese
AermiihluWkkrten

fertigen schnellstens

HuA L Oo.

« W » M W M WttS.
"

Nd WohNUNgskktzlveis
des MvereiusWringen , Wilhelm . Sir. 83 Mhans).

Zimmer 7 . Fernspr . Nr . 79 und 1165. Geöffnet von 8' /- bis 12 Uhr
vorm , und von 3 bis 6 Uhr nachmitt , (außer Sonnabends nachm .)

Offene Stellen:

21 Arbeiter , 4 Maler,
7 Dienstmädchen,

10 Stundenmädchen,
5 Waschfrauen.

Wohnnngs - Angebote
9 möbl . Zimmer aller Art,
7 möbl . Wohn - u . Schlafzimmer.

Stettensuchende:

2 Zimmerer , 5 Köchinnen,
1 besseres Kinderfräulein,
2 Verkäuferinnen,

25 Dienstmädchen,
9 Waschfrauen. _

I 06 e 8 - ^ rl 2 er ^ e.

^ rck dem Koblaokttsids ira IVssten 6sl am
17. dnoi unser ksrrsvSKnter KobwisZersobn,

Uer kückermsislsr

OuslÄV
Lnbe sankt in tremdsr Licke ! (1971

ILioklsLs imä I 'rs .ii.

Gesuche (I960

L oll I ? « LI
Lrkislten unerwartet dis Naobriobt , äass unser

trüberer blitarbsitsr , ävr Soklosssr (1981

26 4—7 räum . Wohnungen,
31 2—3 räum . Wohnungen,
3 bess . möblierte Wohnungen,

17 möbl . Zimmer aller Art.
6 möbl . Wohn - u. Schlafzimmer.

Steinschläger
auf fofort gefucht.

« . LLSILSr - Bauunternehmung,
- Hollmannstraße 6« . - (1966

6lvorK I > itW «Ii6
naebckern er kürsliob erst beim Lsläbesrs als Lrsi-
rvilliAsr sinZstretsn rvsr , aus äsw Zoblaobtkeläs
in Llancisrn am 1 . änni KetaUsn ist.

Lein ^ näsnksn rvirä von uns dauern <1 in
Lbrsn Asbaltsn rvsräsn!

Leins Vorxesslrlen unä Mitarbeiter
äer Leklosser -Wericstatt ksssort Vll.

Du warst so Zut , äu starbst ru trüb,
^ tsr äiob Askannt , vergisst äieb vis!

ZU verkaufen
ein sehr gut erhaltenes Herren-
Fahrrad, billig.

Rüstringen , Adolfstraße 14IH.

Hades -Anzeige.
Am Dienstag abend 10' /,

Uhr verstarb meine liebe Frau
und meiner drei Kinder treu¬
sorgende Mutter

geb. Graf
im Mer von 36 Jahren.
Dies bringen tiefbetrübt zur
Anzeige

Rüstringen , 23. Juni 1915
Theodor Schönebohm

und Familie.
Die Beerdigung findet am

Sonnabend nachm . 2 -/« Uhr
vom Trauerhause , Edenburg-
straße 3, aus statt . s1970

Bekimd der Maler
Filiale Wilhelmshaven.

Wir erhielten die Trauer¬
botschaft, daß am 13. Mai
d . I . als Opfer des Welt¬
krieges unser Kollege

kiiioli kolk
in: 22. Lebensjahre den Tod
in Galizien erlitten hat.

Wir werden ihm stets ein
ehrendes Andenken bewahren
1975s Der Vorstand.
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Beilage.
2S . Jahrg. Nr. 146. AMkutsches Aolksblaü Freitag

den 25 . Fr»« ! 1815.

Die Parteipreffe zum Uonfiilt über die
Aendernng der ParteitaM.

Eine Reihe her Parteiblätter beschränkt sich darauf,
den Artikel Haases , Kautskys und Bernsteins sowie die Er¬
klärung der Fraktion abzudrucken . Der Braunschwei-
ger Volksfreund tut es im zustimmendenSinne und
erwartet eine gute Wirkung von dem Artikel, der Kund¬
gebung einer Reihe Parteigenossen und dem Votum der letz¬
ten Braunschweiger Parteiversammlung . Die Bremer
Bürgerzeitung druckt den Artikel aus der Leipziger
Volkszeitung und die Vorständeerklärung ab ohne Kom¬
mentar.

Das Hamb. Echo druckt im zustimmendenSinne fol¬
genden Artikel unter der Ueberschrift Die Grenze ab:

Die Opponenten in der Partei gegen deren
Stellung zum Kriege haben ihre Machinationenzur Zer¬
störung der Parteieinheit nun organisiert und suchen Ver¬
wirrung und Mißtrauen gegen Parteivorstand , Reichs-
tagssraktion und Parteiausschuh jetzt nicht mehr wie
zuerst einzeln und hier und dort, sondern organisiert und syste¬
matisiert zu verbreiten. Es ist eine Art „W ohlfahrts - Aus¬
schuß" eingesetzt, der als „ schwarzes Kabinet" die offiziellenBe¬
schlüsse zunächst äußerlichmitvertritt , um sie nachher desto heftiger
anzugreifen. In allen Vertreterkörperschaftender Partei sitzen
seine Vertrauten und benutzen ihre Mitwisserschaft nicht zur Stär¬
kung , sondern zur Zerstörung der Einheit der Organisation. Die
Absichten dieser Parteizerstörer kann man unter dem Belagerungs¬
zustand nicht mit dem richtigen Namen nennen und nicht aus den
richtigen Ursachen erklären, ohne in den Verdacht einer Denun¬
ziation zu geraten . Das wissen dis Herrschaften und darum
treiben sie ihr Handwerk desto ungenierter.

-Dies Treiben tobt sich jetzt nicht mehr allein in den Spalten
der Berner Tagwacht aus , deren Redakteur offen erklärte, mit
amerikanischem Geld die Opposition in der deut¬
schen Partei stärken zu wollen, das Treiben begnügt
sich nicht mehr mit dunklen Broschüren und Flugblättern, die un¬
wissende und unschuldige gute Menschen mit Polizei und Gericht
in Konflikt gebracht haben, — dies alles genügt nicht mehr, um
die Partei zu verwirren und ihre Organisation zu untergraben.
Jetzt gehen die „Mutigsten" offener vor : Zirkulare, Broschüren
und Aufrufe werden mit Namensunterschriftan die Presse , an die
Onganisationsleitungenund Fraktionen versandt und finden ihren
Weg auch sonst, um ihrem Ziele näherzukommen.

Der neueste dieser namentlichen Angriffe auf die Partei¬
einheit ist eine Herausforderung, die sogar neben Eduard Bern¬
stein und Karl Kautskh auch der eine Parteivorsitzende, Haase,
unterzeichnet hat. Im Text, oft wörtlich , stimmt dieses Pronunzia-
mento überein mit einem Zirkular, das wenige Tage vorher an
die gesamte Partei - und Gewerkschaftspresse sowie an Partei¬
organisationen versandt wurde; zugleich liegt eine neue Broschüre
von 88 Seiten über den „ Klassenkampf gegen den Krieg" vor , die
Briefe, Protokolle und andere Vertraulichkeitenan die Oeffent-
lichkeit zerrt. Alle diese Dinge haben die gleiche Quelle;
alle die gleiche Absicht, die Parteigenossengegen ihre selbit-
gewählten Vertreter aufKuwühlenund die mit überwältigender
Majorität gefaßten Beschlüsse der »Vertreterkörperschaften als
Parteiverrat zu verleumden, um sieg selbst als Retter der Partei
aufzuspielen. Auch der Jrchalt ist immer gleich : Reden eines
Herrenhäuslers, mehrerer bürgerlicher Abgeordneter und des
bayerischen Königs wie des Reichskanzlers wecken als Umschwung
der deutschen RegievungSpolitik , fein frisiert, vorgeführt, als „An¬
nexionspolitik" ohne ernste sachliche Kritik gebrandmarkt, um dann
mit der Forderung zu schließen , die Politik des 4. August 1914

FsrtrlleLsir.

rin Msss.
Historische Erzählung von Heinrich Zschokke.

gq
Hier -aber herrschte nun die größte Tätigkeit, Schybis

Entwürfe -a-uszuführen: Wertmüllers linken Flügel zu um¬
gehen, dessen Heevmitte in der Stirnseite über Bublikon
und Wohlenschwyl zu ergreifen und das Ganze gegen die
reihenden Fluten der Neuß zu werfen. Gleichzeitig sollten
weiter aufwärts die «bei -Villmergen -versammelten Scharen
des Aufstandes -das Städtlein Brsmgarten anfallen, und
dort die Reußbrücke , wie die Stadt selbst , erstürmen.

Lange vor Tagesanbruch ward zum Auszug gerüstet;
aber die Sonne strahlte schon hell und wa-vm durch die auf - ,
gestiegenen Nebel der Täler , che die verworrenen Banden
dieses ungelenken Kriegsvolks auseinander gewickelt und
einzeln über ihre -Richtungslin-ien, Angriffspunkte und
gegenseitigen Unterstützu -n-gsweis-en belehrt worden waren.
Bei solcher Langsamkeit der Bewegungen hatten die eid¬
genössischen Feldherrn im Lager vor Mellingen bequeme
Zeit , sich gegen Usberraschungzu bewahren, selbst , wenn
nicht schon am Abend zuvor Botschaft eingetrosfen wäre, daß
der Paß von Bremgarten durch anrückende Massen des Auf¬
standes bedroht fei. Indessen hatten auch sie nicht ge¬
ringe Arbeit, ihre in Waffen und Wendungen ungeübten
Streiter gehörig zu ordnen, um die gesamte Reiterei, die
fünHundert Mann stark sein mochte , dreitausend Fußgänger
und acht Feldstücks aus -dem Lager zu schieben , dem be¬
drängten Bremgarten zum Beistand.

Gerade diese Schwerfälligkeit kam dem Oberbefehlshaber
hier Wohl zu statten . Denn fein Verwandter, Oberst Wert¬
müller, war kaum -mit der Entsendung -ausgerückt und feit
einer Viertelstundeam linkest Ufer des -Reu-Hstroms hinauf

in Bewegung, stieß er auf «die roten Schaa-ren des Auf¬
standes, welche in derselben Zeit nach Schybis Anleitung
daher zogen , das Lager von Mellingen in die Seite zu neh¬
men. Beide Heere , als sie sich -ganz unerwartet erblickten,
schienen gleich fahr voreinander zu staunen und -rnachten
Halt , ohne daß es erst geboten werden mußte. Christen
Schybi, in dessen Begleitung auch Addrich -und Fabian war,
weil auf dieser Seite besonders das Schicksal des Tages

auszccgeben, weitere Kredite zu verweigern, die nationale Ein¬
heit gegen die Feinde Deutschlands zu sprengen.

So klar wie die Absicht dieser Manlwnrfsavbeit, so klar ist
es, ihre sachliche Uneinigkeit und demagogische Verdrehung mit
zwei Worten aufznzeigen. Wer die deutsche Produktionsfähigkeit,
die deutsche Avbeit erhalten will , kann sie nicht -dem englischen Ver-
nrchtungsplan opfern, nicht vom zarischen Absolutismus unter¬
jochen lassen wollen . Wer Land und Menschen wenigstens im
Innern Deutschlandsvor den Schrecknissen des Krieges bewahren
will, muß Deutschlands Wehrmacht draußen jetzt stärken und
schützen helfen — Deutschlands Wehrmacht , deren beste Kräfte zu¬
dem aus deutschen Proletariern bestehen . Wer jetzt die Kredite
ablehnt , wer die nationale Einigkeit zur Abwehr der äußeren
Feinde vernichten will , tut in jedem und allem das Gegenteil. Und
die „Annexionspolitik ?" Gewiß, die zitierten Reden sind
nicht die Meinung der Sozialdemokratie, aber sind sie darum die
der Regierung? Kein verständigerund wahrhaftiger Mensch wird
das behaupten . Der Begriff der Annexionspolitikist überdies
weder geklärt noch ein fester Pvogrammpunkt aller andern Par¬
teien . Die Sozialdemokratieist darin geschlossener Meinung, daß
keine fremde Nation und Rasse mit Gewalt unterjocht werden soll,
aber ist sie deswegen dafür, daß alles beim alten bleiben muß?
Dieser Unsinn ist hier schon oft abgetan worden . Wer sich dog¬
matisch und ohne Wivklichkeitssinn auf den Standpunkt stellt , nach
diesem revolutionärsten- aller Kriege müsse alles , aber auch alles,
genau so wieder hingestellt werden , wie es vor Kriegsausbruch
war, der fordert — grob ausgedrückt — nicht mehr und nicht
weniger als die Wiederholungdes Krieges! Soll der Sieger sich
nicht sichern dürfen vor gleichen Gefahren, nicht Schutz nehmen,
den ihm seine Kraft geschaffen hat ? Sollen unsere Brüder,
Söhne und Väter ihr Blut gelassen haben, um nach wenigen
Jahren ihre Kinder in dasselbe Kriegselend getrieben zu sehen?
Kein Verständigerwird das verlangen.

Man mag sich streiten Mer -das „ W i e" des Schutzes und der
Friedensbedingungen; man soll das aber tun ohne die Organi¬
sation zu zerstören, ohne Zwist und Wirrwarr in unsere Reihen
zu tragen. Und je höher einer in Amt und Würden bei uns steht,
desto mehr hat er über alles die Pflicht, -die Einheit der Partei zu
stärken und zu erhalten. Das ist die Treue zur Partei, die
sie von jedem verlangt. Was für ein abstoßendes Bild ist es, den
Vorsitzenden der Partei Arm in Avm mit der — Berner Tagwacht
und ihren dunklen Hintermännern gegen seine eigenen Kollegen
im Vorstand und in der Fraktion aufmarschierenzu sehen ! Was
muß das für ein Zusammenarbeiten im Parteivorstand und in
der Fraktion sein ! Und noch dazu in der kritischsten Zeit, die die
moderne Welt und in ihr unsere Partei je erlebt haben.

Daß dies alles nicht so weitergehenkann , ist klar; wir reiben
uns auf und machen uns stlbst so schwach, -daß , wenn es den
Kampfgegendiepolitischen Gegner wieder gilt, dieser
wird hohnlachend Wer uns und unsere Forderungen hinweggehen
können.

In allem gibt es eine Grenze, Wer die rückwärtsund vor¬
wärts nicht ohne Schaden für das Ganze gegangen wecken kann.
Wir glauben , daß diese Grenze jetzt erreicht ist!

Diese Zuschrift aus Berlin deckt sich mit unserer eigenen An¬
sicht über-die gefährlichen Treibereien, die so lange unter der
Oberfläche blieben und nun endlich offenkundig werden. Wenn
wir den Ausführungen unseres Mitarbeiters noch etwas hinzu¬
fügen , so nur das : Es ist ein negatives Ziel, das diese Gruppen,
Grüppchen und Einzelpersonenverbindet— nämlich das, die Hal¬
tung der Partei zu ändern, sie abzusprengenvom deutschen Volk,
das sich gegen eine Welt von Feinden wehrt. Und als Parole muß
dienen , daß aus dem Verteidigungskriegein Eroberungskriegzu
werden beginne, daß Annexionen beabsichtigt würden. Als
Parole, sagen wir, muß das dienen, wobei der Anschein erweckt
wird , als ob durch das Festhalten an der Politik des 4. August
die Annexionslust einzelner Jnteressenvevbände gefördert und

entschieden werden sollte, faßte sich schneller als sein -be¬
stürzter Gegner . Er ließ die Leiden Flügel seiner Schlacht¬
reihen ihre Spitzen Vorstrecken, während die Mitte still blieb,
um so den -feindlichen Ha-ufen wie zwischen einer Zange zu
fassen oder ganz zu .umklammern -und zu erdrücken.

Das Wirbeln der Trommeln, -das, -Rauschen des Ge-
wehrfeuers, der Donner der Feu-erschlünde begann, che man
sich erreichten -und schaden konnte. Es schien, als legte man
es darauf an, einander durch das Getöse in Furcht zu
setzen, welches ringsum den Widerhall der Berge und
Wälder -hervorrief. Bald hörte -man auch seitwärts hinter
-den Hügeln vom Dorfs Wohlenschwyl her -das Knattern
der Flintenschüsse . Der träge Zeiger an -der Uhr bewegte
sich schneller , als das Vo-rschieben von den Hörnern der
Schlachtordnung-geschah, die der befehligende Entlibuchcr
an beiden Seiten feines Heeres -krümmen ließ. Von der
andern -Seite machte die Reiterei -der Züricher und Schaff-
Hauser seltsame Sprünge , als sie einige Male abgeschickt
wurde, in die langen nahenden Flügel des Feindes ein¬
zuhauen . Vom Flattern der Fahnen , Gebrüll 'der -Schlacht-
Haufen , Dosen der Schüsse auf allen Seiten wurden die
Rosse scheu, welche dem friedfertigen Gewerbe der Müller,
Wirte, Ackersleuteund -Fuhrmänner entzogen, des Lärme -ns
ungewohneter wie die Reiter waren. Die letzten hat¬
ten mit der Widerspenstigkeit ihrer Tiere weit schwe¬
rer , als mit der Tapferkeit ihres Feindes KU schaffen . Da¬
her scch man -die -Geschwader gewöhnlich schon auf halbem
Wege auseinanderprallsn und gleich einer -erschrockenen
Herde zurückr-en -nen.

Indessen schien sich in beiden Heerenmit der Länge -des
Treffens der Mut zu vergrößern; -besonders , -da jeder Teil
auf feiner Seite weder -Tote noch Verwundete erblickte,
aber -deren desto mehr in den gegenüber-stehenden Schlacht¬
reihen vermutete. Schybis -Banden, -die -durch ihre Kriegs¬
tracht in roten Wollhsm-den auf dem Grün der Wiesen

s einen weiten, blutfarbigen Halbzirkel zeichneten , rückten jetzt
H beherzter heran.

„Sich , Schybis glühende Zangell" rief Addrich , der
mit Fabian seitwärts auf einer Höhe stand , von der er die
Bewegungen beider Heere überschaute : „Jetzt legt er sie -an
und wird die Stadtjmcker -garstig zusammenklemmen. "

Das Gefecht wurde wilder ; die Schüsse fielen schneller.
Eine weite Dampswolke, -beständig vom Blitz -der Feuer¬
rohre und Feldstücke durchzuckt, breitete sich Wer beide Heere

j unterstützt wecke . Dabei haben wir, die wir die Politik des
4 . August stets vertreten haben, von Anfang an alle Vergewalti-
gungsbestrsbungen zurückgswiefen und -bekämpft , und dasselbe
haben andere mit uns in gleicher Richtung gehende Parteiblätter
getan, jedenfalls mit größerem Eindruck auf die Stimmung der
Volksgenossen , als die Gruppen, Gvüppchen und Einzelpersonen
mit ihren phrasenreichen Flugblättern und Broschüren , lieber das,
was sie etwa als positives Ziel hätten, was — außer einer
wirkungslosen parlamentarischen Demonstration — zur Erreich¬
ung dieses Zieles geschehen solle, äußern sich die Oppositionsmacher
nicht . Aus guten Gründen ! .Es ist so bequem und volkstümlich,
einfach Frieden zu verlangen, Frieden, den alle ersehnen,
der aber leider durch Deklamationen nicht zu erzwingen ist.

Sagen wir es einmal offen : Ein erheblicher Teil der Leiter
der Parteiopposition — von den Nachläufern wollen wir nicht
sprechen — war durch die Katastrophe des Weltkrieges so „ ver¬
dattert "

(man -gestatte Liesen trivialen Ausdruck ) , daß er zunächst
keine Stellung fand. Die gewaltigen Ereignisse waren nicht vor¬
auszusehen gewesen, hatten noch nicht in theoretischen Rubriken
geordnet werden können , und so suchte man sie zunächst z-u igno¬
rieren . Auf die Dauer ging das aber nicht, und so kam ein Hin
und Her, ein Vorwärts, Rückwärts und Seitwärts . Der Schluß ijr
jetzt da : Man macht den Weltkriegz-u einer inneren Partei¬
frage, und ist wieder auf dem alten, lisbgewockenen Gebiet,
auf dem man sich zu bewegen gelernt hat.

Was sollen unsere Genoffen in Flandern, in Nordfrcmkreich,
in Galizien, in den Karpathen, in Kurland, an den Dardanellen,
auf der See von uns zu Hause Gebliebenen denken ? Derweil sie
kämpfev und bluten und sterben , bereiten die zu Hause einen
Parteiskandal vor , damit ja die größte Organisation des deutschen
Volkes ausgeschaltet sei, durch eigenen Willen ausgeschaltet , wenn
die Ausgestaltung des Reichs sich vollzieht.

Und warum das alles? Damit die Fest-gef-cchreuen Recht be¬
halten und sich die Hände reiben können ! Damit Her Arbeiter¬
klasse bewiesen werden könne , sie sei einflußlos! Damit ganz
genau in Rede und Schrift wiederholt werden könne, was seil
Jahrzehnten gesprochen und geschrieben wurde ! Damit man sich
kein neues Konzept zu machen brauche!

Nun ist es wirklich die höchste Zeit , daß die Masse
-derParteigenossen ihren Willen kundgibt . Esgehtum
die Einheit und Einigkeit der Partei!

Die Münchener Post schreibt zu dem Artikel Das
Gebot der Stunde:

Was hier gesagt wird, ist im wesentlichen nichts anderes , als
was in der ausgezeichneten Rede des Gen -ossenEbert im Reichstage
bereits festgelegt wurde. Leider ist die Schaffungder internatio¬
nalen Grundlage für einen Anstrebungdes Friedens außerordent¬
lich erschwert durch den Eintritt von früheren führenden Mitglie¬
dern der Internationale in die Kriegska -binette von England, Bel¬
gien und Frankreich. Sie predigen -den rücksichtslosen Eroberungs¬
krieg , ja die VernichtungDeutschlandsund leisten so in bedauer¬
licher Weise den alldeutschen Weltpolitikernstarken Vorschub.

Bei allem berechtigten Streben nach einem möglich raschen
Abschluß des Völkermordens muß man eben mit den vorhandenen
Tatsachen rechnen . Im übrigen ist ja der Genosse Haase Vor¬
sitzender des Parteivorstandes und auch noch Vorsitzender der
Reichstagsfraktion.

Da liegt das Feld, auf -dem er seine sicher sehr guten Absichten
wirken lassen kann.

Die Magdeburger Volks stimme bemerkt zu
der Vorständeerklärung:

Soweit die Erklärung. Wir behalten uns vor, auf die Leip¬
ziger Veröffentlichungder drei Genossen noch in cmderm Zusam¬
menhang zurückz-ukommen . Es ist tatsächlich ein bisher in der
Partei noch nicht dagswesenes Faktum, daß der Parteivorsitzende
gegen die Haltung fast aller feiner Vorstandskollegen öffentlich
Sturm läuft.

aus un-d füllte -den Raum zwischen ihnen. Währenddessen
stieg -auch seitwärts , in nicht -großer Entfernung, ein un¬
geheurer Rauchschw -all zum Himmel. Das Dorf Wohl-en-
schwyl stand in Flammen . Wälder und Berge hallten
die Donnerschlägedes Geschützes -wieder.

Addrich sta-nd in schwerer Erwartung , ohne Bewegung,
den Blick starr auf die weißlichen Nebel -des Pulverdamp-fes
und die -Rotten der Kämpfenden -gerichtet , welche -von Zeit
zu Zeit dazwischen einen Augenblicksichtbar -wurden und wie¬
der verschwanden . Er empfand in -dem gellenden Getöse
ein Ohreuklin-gen , dessen Ton ihn an Eleonores Stimme
mahnte, wenn sie im kranken Traume fang, und unwill-

erinnerte er sich mit unheimlichemGrausender Worte:
Sie ziehn den roten Bogen
Ihn bricht -das böse Glück;
Vor gehen nun Feu-erwogsn,
Ein Blutstrom -geht zurück.

In -der Tat , der Bogen oder die glühende Zange des
Entlibuchers -war gebrochen und Avar durch Wertmüll-ers
Kartaunen und Feu-erschlünde . Schybis Heerbauden waren
durch ihre eigenen Bewegungen ineinander verwickelt wor¬
den, u-nter'dessen Wertmüllers -Schlachtlinie stillstehend un¬
veränderte Ordnung -gehalten hatte. Die Stückschüsse der
Züricher und Schaffhaisier schlugen -daher verheerendin die
dicken , zusammen-gestoßenen Haufen der Bauern ein und
-diese -beim Anblick -der Verwüstung und des Todes flohen
mit panischem Schrecken auseinander. Als links und rechts
die übrigen -SHla -chthaufen -des Aufstandes hinter sich Aecker
und Wiesen -mit unzähligen Flüchtlingen überstreut sahen,
wandten sie auch den Rücken , doch mit geringerer Gefahr
als -die Zerstrerrten ; denn «diese wurden von 'den feindlichen
Rciterscharen verfolgt, niedevgeh-auen, gefangen. An bei-
sammen-gebliebenen Heerha-nden wagten , sich -die einzelnen
umherjagenden Reiter nicht und von, der uubehilflichen
Masse des -Fußvolkes ihrer Ueberwinder -hatten die Eilfer¬
tigen wenig zu fürchten . Auch verfolgte Wertmüllerseinen
Sieg nicht weit , indem er entweder vor -der Schwerfälligkeit
seiner Scharen oder vor einem Hinterhalt des Feindes
Scheu trug.

Das Treffen hatte -beinahe drei «Stunden gedauert.
Wohlenschwyl, einzelne Höfe und Wohnungen, wo man sich
geschlagen hatte, standen in Flammen. Sieger und Be¬
siegte kehrten in ihre vorigen LagerstättenZurück.

(Fortsetzung folgt .)

»



Schwäbische Tagwacht:
Hiuzufü -gen möchten wir für heute nur noch, Latz nach unserem

Eindruck bei der gegenwärtigen militärischen Lage nicht davon
gesprochen werden kann, Deutschland befinde sich im EroberungS»
krieg.

Leipziger Volkszeitung:
Wir wollen den Unterzeichnern des Aufrufs nicht Vorgveifen,

können aber doch nicht die Bemerkung unterlassen , dah es weniger
darauf ankommt, ob Genosse Haase in den beiden Körper¬
schaften Anträge in der Richtung des Aufrufs gestellt hat , sondern
vielmehr darauf , ober der Aufruf recht hat ! Ganz anderer Ansicht
als die Vorstände der beiden Körperschaften sind wir darüber , ob
Anlaß zu diesem Pronunziamento vorlag und über die Befürch¬
tung , daß die Einigkeit der Partei durch solches Vorgehen gefähr¬
det wird . Die Leiden Körperschaften sollen sich nicht darüber
täuschen, daß dieser Aufruf in der Partei ein weit -hallendes Echo
geweckt hat und noch weiter wecken wird . Das zeigt schon ein
Blick in die Parteipresse — wobei man die Schwierigkeiten , die
ihr der Kriegzustand bereitet , allerdings berücksichtigen mutz.

Zur Klarstellung!
Zu der Erklärung des Genossen Haase vom 22. Juni

haben die Unterzeichneten nur noch folgendes zu bemerken:
Keinem von uns ist es eingefallen, das Recht des Ge¬

nossen Haase auf freie Meinungsäußerung zu beschränken.
Hätte Genosse Haase nur wie andere Mitglieder der Vor¬
stände der Partei und der Reichstagsfraktion seine Auf¬
fassung über die Parteitaktik in Artikeln und Reden zum
Ausdruck gebracht — und er hat das letztere ja vielfach ge¬
tan — so würde niemand von uns dagegen etwas ein-
gcwandt haben . Wogegen wir uns gewandt haben , ist , daß
einer der Vorsitzendender beiden Vorstände in Gemeinschaft
mit anderen Parteigenossen einen Aufruf — und darum
handelt es sich — erläßt , daß die Partei von jetzt ab eine
andere parlamentarische und außerparlamentarische Haltung
einnehmen soll. In seinem Aufruf sagt er wörtlich :

„Die gegenwärtige Gestaltung der Dinge ruft dis
deutscheSozialdemokratie auf , einen entscheidendenSchritt zu
diesem Ziele zu tun ."

Anregungen im Sinne eines solchen „Gebots der
Stunde " hat er aber in keiner der Körperschaften, denen er
vorsteht, gegeben.

Berlin, den 23. Juni 1915.
Bartels . Braun . David . Ebert . Rich. Fischer.
Gerisch. Molkenbuhr . Müller . Pfannkuch . Scheide¬

mann . Wels.
»

Eine Richtigstellung.
Genosse Haase bemerkt in seiner Antwort u . a . , daß

Vorstandsmitglieder sich durch Artikel und Offene Briefe
bemüht hätten , die Partei für gewisse Parolen , so dis Parole
des Turchhaltcns zu gewinnen. Ich darf annehmen , daß
Genosse Haase damit aus mich zielt ; er trifft mich aber nicht.
Ich habe un Januar dieses Jahres einen Artikel im Ham¬
burger Echo veröffentlicht, der genau die gegenteilige Ten¬
denz hatte als die, die ihm Haase zuschreibt. Ich wollte die
Partei nicht für eine neue Taktik, nicht für eine Parole ge¬
winnen , sondern wies dokumentarisch näch, warum wir bei
der bisher dahin innegshaltenen Taktik verbleiben , warum
wir durchhalten müssen. Einer von bestimmten Kreisen
ausgehenden , die Genossen irreführenden Agitation wollte
ich entgegenwirken , deshalb vertrat ich die Taktik der Reichs¬
tagsfraktion , des Parteivorstandes und des Parteiausschusses,
wies an Beispielen nach , wie oft die deutsche Partei nach
Ausbruch des Krieges ihre Friedensliebe betont und wie
oft andere sozialistische Parteien und >deren Führer — ich
will mich sehr zurückhaltend ausdrücken — -darauf sehr wenig
entgegenkommend reagiert hatten . Aus Liesen Tatsachen
zog ich die logische lFolgerung, /daß wir bei der bis dahin,
innegehaltenen Taktik verharren müßten.

PH. Scheidemann.
» K «-

Die Bezirkskommission für das westliche Westfalen,
in der die unten benannten 8 Wahlkreise, entsprechend ihrer
Mitgliederzahl , vertreten sind, nahm Stellung zu dem von
Vertretern der Minderheit „ an die Vorstände der sozialdemo¬
kratischen Partei Deutschlands und der sozialdemokratischen
Fraktion , Berlin gerichteten, von Lore Agnes usw. Unter¬
zeichneten Protest . Nach eingehender Aussprache über die in
dem benannten Schreiben hervorgehobenen Streitfragen
innerhalb der Partei wurde nach der Dortmunder Arbeiter¬
zeitung folgender Beschluß einstimmig gefaßt:

„Die Bezirkskommission erklärt sich mit der Bewilligung der
KriegSkredite und des KriegSbudgets sowie mit der Haltung der
sozialdemokratischen Fraktion im Deutschen Reichstag ein¬
verstanden. Ebenso mit der Tätigkeit des Parteiaus¬
schusses und des Parteivorstandes während des
Krieges.

Die Bezirkskommission verurteilt hingegen ganz ent¬
schieden das parteizerftörende Treiben der in Deutschland an¬
sässigen Hintermänner der Berner Tagwacht und insbesondere
den durch die Veröffentlichung von Berichten Wer interne Ver¬
handlungen aus der Budgetkommission in der Berner Tagwacht
begangenen Vertranensbruch . Die Bezirkskommission fordert
vom Parteiausschuß und vom Parteivorstand unverzüglich die
Ergreifung -der entschiedensten Maßnahmen , um diesen Leuten
das Handwerk zu legen. Das erfordert das Ansehen,
die Reinheit und die Disziplin der großen deutschen sozialdemo¬
kratischen Partei ."

Die Bezirkskommission für das westliche Westfalen:
Dortmund -Hörde, Bochum- Gelsenkirchen Recklinghausen - Borken,
Hamm -Soest , Warendorf -Lüdinghausen, Münster - Coesfeld,

Ahaus -Tecklenburg, Arnsberg - Olpe - Meschede.
Die Treibereien der organisierten Opposition . Au ->

Bremen berichtet der Lübecker Volksbote: Die Bremer Par¬
teiorganisation hielt am 4. dieses Monats im Parteihause,
ihre Jahresgeneralversammlung ab. Auf der Tagesordnung
stand als einziger Punkt : Rechnungsablage . Bekanntlich ist
das gewöhnlich keine sehr zugkräftige Tagesordnung . Aber
gerade diese Tatsache scheint gewissen Leuten sehr in ihren
Plan gepaßt haben. Man hatte nämlich dem aus Leipzig
stammenden Flugblatt Der Hauptfeind im eigenen Land,
das natürlich nur an diejenigen Kreise verteilt worden war,

von denen man glaubte , daß man sie für die mit dem Flug-
blatt verfolgten Zwecke gebrauchen könne, folgende in Ma¬
schinenschrifthergestellte Ankündigung aufgeklebt:

Achtung! Achtung!
' Am Freitag den 4. Juni findet im Parteihause eine

Parterversammlung statt . Alle linksstehenden
Genossen müssen vertreten sein , da wich-
tige Abstimmungen erfolgen.

Man geht Wohl nicht fehl in der Annahme , daß es sich
um eine Auspeitschung dieser „ linksstehenden " Genossen
gegen die Stellungnahme der Partei zu den Kriegskrediten
und zur Budgetbewilligung der Bremer Bürgerschaftsfrak¬
tion handelte , um dann hinterher wieder im Ausland mit
einem Beschlüsse aufwarten zu können , der ein Mißtrauens¬
votum gegen die Partei enthielt . Die Macher hatten sich in¬
des verspekuliert. Der Parteisekretär Genosse Wellmann er¬
klärte in der Versammlung gleich vor Eintritt in die Tages¬
ordnung mit erfrischender Deutlichkeit , daß der Parteivor¬
stand nicht nur nichts mit dem Flugblatt und der hinzugefüg-
ten Versammlungseinladung zu tun habe , sondern auch , daß
er es aus das Entschiedensteverurteile , ein solches Flugblatt
überhaupt zu verbreiten . Im übrigen aber werde der Vor¬
stand eine Debatte über das Flugblatt und dessen Verbrei¬
tung nicht zulassen. Das schien zwar einigen Leuten nicht zu
behagen, aber es blieb ihnen nichts anderes übrig , als sich
zu fügen. Bemerkt sein mag noch, daß selbst Genosse A.
Henke , der doch bisher gewiß zu den sogenannten „Links¬
stehenden" gehörte, in unzweideutiger Weise erklärte , daß
ihm die Einigkeit der Partei über alles gehe und daß er dis
Zersplitterungsversuche auf das Entschiedenste verurteile.

Arrs desrs ^ «rirde.
Schwurgericht.

Oldenburg , 24. Juni.
Vor den Geschworenen stand am Dienstag der Maurer

W. F . Tjardes aus Nüstringen. Er ist eines Not¬
zuchtversuchsangeklagt . Nach der Anklage hat er am Sonn¬
tag den 11 . April auf dem Wege, der von der Chausseenach
dem Orte Hollen bei Wiefelstede führt , abends eine Näherin
unsittlich angefallen und sie dabei im Gesicht arg zugerichtet.
Als zwei Radfahrer des Weges kamen , die durch die Hilfe¬
rufe aufmerksam geworden waren , ließ er von dem Mädchen,
einer besonders kleinen, schwachen Person , ab, und machte
sich mit dem Rade davon nach Petersfeld . Hier klopfte er an
das Fenster im Dienstbotenzimmer des Landmanns Janßen.
als ihm kein Einlaß gewährt wurde , brach er zwei dicke
eiserne Stangen vor dem Fenster weg und machte Lärm . I.
hörte es, stand auf , ging hinaus und forderte den Ruhestörer
auf , das Grundstück zu verlassen. Der Angeklagte antwortete
mit -Drohungen und warf mit einer der ausgebrochenen I
Stangen nach I Dieser legte nun mit einem Gewehr aus I
den Wütenden an und streckte ihn durch einen Schrotschußins
Bein nieder . Von dem Lärm waren auch Nachbarn erwacht,
und man brachte den Verletzten mittels Gespannes nach
Westerstede ins Krankenhaus , wo er rasch von seinen Wun¬
den geheilt wurde . Für den Hausfriedensbruch , die Sach¬
beschädigungund die Bedrohung hat er vom Schöffengericht
Westerstededrei Wochen Gefängnis erhalten . Das Urteil des
Schwurgerichts lautete auf ein Jahr sechs Monate Ge¬
fängnis.

Die Nachmittagsverhandlung am Dienstag gegen
Dreyer ist ausgefallen , da der Angeklagte an Wahnvor¬
stellungen leidet.

Die letzte Verhandlung der Schwurgerichtspcriode am
Mittwoch betraf dis Anklage gegen den Eisendrcher Theodor
Riesbeck aus Pasewalk wegen Brandstistungsversuchs.
Er ist angeklagt , sein eigenes Wohnhaus in Varel in
Brand gesteckt zu haben. In der Sitzung des Schwurgerichts
stellte sich seine Unschuld heraus und er wurde '' deshalb von
der Anklage freigesprochen.

Strafkammer.
Aurich, den 23. Juni 1915.

Dem Marktbezieher Johann Christian Decker aus
Updorf (Kreis Wittnrund ) und der Gsrmisshän-dlerin
Margarethe van Riegen in Wilhelmshaven wipd
Vergehen gegen das -Belagevungsgesetz in Verbindung mit
einer Verfügung der Militärpolizeimeister von Wilhelms-
-Haven -Rüstringen vom 5. April 1916 zur Last gelegt. Nach
dieser Verfügung dürfen -aus dem Wilhelmshavener Wochen¬
markte -Waren nur an Selbstverbraucher sowie an Gast- und
Speisewirte abgegeben werden . Die Verfügung loar er¬
lassen , um -die unerhörten Preistreibereien zu unterbinden.
Gegen die Anordnung sollen die Angeklagten -dadurch ver¬
stoßen haben , -daß auf >dsm Wochenmarkte am 19 . April der
Decker an die van Riegen 200 Stück Eier zum Wiederverkauf
abgab. Sie werden je zu der niedrigst zulässigen Strafe
von 1 Tag Gefängnis verurteilt.

Ebenfalls hat sich die Gemüse-Händlerin Auguste Harms
in Wilhelmshaven 'gegen dieselbe Verordnung ver¬
gangen , indem sie auf dem -Wochenmarkte am 17 . April
Butter , Eier und Gemüse zum Weiterverkauf ankcmste . Ihr
werden 4 Tage Gefängnis zuerk-annt.

Auch die Gemüsehändlerin -Gssine Jordan in Wil¬
helmshaven wird für schuldig befunden , weil sie auf
dem Wochen -markte am 10 . April 160 Stück Eier zum
Wiederverkauf erwarb . -Sie erhält 1 Tag Gefängnis.

* * * .

Oldenburg . In das 60. Iub ilä umsjah r ist der
Oldenburger Konsumverein erngetreten.
Die Entwicklung, die der Verein an diesem Jahre bisher
genommen -hat , ist trotz des Krieges eine -sehr erfreuliche,
wie überhaupt feit Ausbruch -dies -Krieges der Verein sowohl
in seiner Mitglied -erzahl als auch im Umsatz in ständigem
Steigen begriffen ist. Die Gsmeinnützigket , -die in der Gs-
uossemschaftsbewegungliegt, wird immer mehr erkannt,
Mit doch eben dieser Grundsatz der Gemeinnützigkeit die
Konsumvereine von der 'Tendenz der kapitalistischen Gewinn¬

bestrebungen fern , die siH -gerade in dieser Knegszeit oft
recht unangenehm bemerkbar gemacht haben. Die Umsatz-
steigernug im Vereins in lden ersten 6 Monaten dieses Jah¬
res vom Januar bis einschließlich Mai betragen gegenüber
derselben Zeit 1914 346 498 Mk .

' Der Verein hatte 1914
in dieser Zeit 917 002 Mk . Umsatz , 1915 1 262 500 Mk. Ge¬
wiß ist ein -großer Teil dieses Mshrumsa -tzes auf die er-
höhten Preise zurückz -usühren , berücksichtigt man ober an¬
dererseits , daß der sonst so umfangreiche Futtermittelhandel
seit Monaten fast völlig zum Stillstand gekommen ist, so
-ergibt sich immerhin eine Aiffwärtsbewsgnug des Umsatzes
trotz der Krieg-sverhältnisse . Das drückt sich auch in -der
Mitglieder -bewegung aus , sind doch in der Zeit vom Januar
bis 1 . Juni 365 neue Mitglieder dem Verein beigetreten.
Das Vertrauen der Mitglieder zum eigenen Unternehmen
zeigt auchdie Entwicklung der Sparkasse . Die Einzahlungen
in den 5 Monaten belaufen sich auf 18 086 Mk. gegen 20160
Mark in derselben Zeit des Vorjahres , die Auszahlungen
auf 13 217 Mk. gegen 10 827 Mk. ; der Bestand der Sparkasse
betrug am 31 . Mai 1914 152612 Mk. , am 31 . -Mai 1915
137 917 Mk. De Ziffern zeigen, ldaß der Verein -die ersten
6 Monate des 50. Jubiläumsjahres in -einer erfreulichen
Austvärisbewsgung zurückgele-gt hat.

Nordenham . Wanderhaushaltungsschule.
Voraussichtlichwird in den Monaten Juli und August d . -I.
in der Stadt Nordenham ein Kursus der vom A-mtsverband -e
eingerichteten -Wandevhaushaltu -ngsfchule abgchaltsn wer¬
den . Dieser Kursus dauert 8 Wochen , das Schulgeld beträgt
30 Mark , wofür Mittagessen und Nachmittagskaffee frei -ge¬
währt wird . Junge Mädchen aus der Stadtg -emeinde Nor¬
denham und auch aus . den Nachbargemeinden , die an dem
Kursus teilzunchmen sbeabsichtigen, wollen sich dis tzum
1. Juli d . I . melden . Der Unterricht wird sich namentlich
auch auf das Einkochsn von Obst und Gemüse erstrecken.

— -S -peckve r 'k a u f. Am Freitag den 26. Juni,
nachmittags von 2 -bis 8 Uhr , in der Freibank (Ludwigstr .)
findet wieder ein Speckverkauf statt . -Abgegeben werden an
jede Familie bis zu 3 Pfund , das Pfund zum Preise von
1 .50 Mark.

Alsts LVett.
Absetzung eines franzoscnfrenndlichen Landrichters . Der

Landrichter Göhrs aus Mühlhausen im Elsaß ist kürzlichans
seinem Amte entlassen worden , weil er sich wiederholt in
demonstrativer Weise franzosenfteundlich -gezeigt hat . Er
bediente -sich der französischen Sprache auch bei amtlichen
Besprechungen, verkehrte in französisch gesinnten Kreisen
und grüßte bei dem Einzuge der Franzosen in Mühlhausen
im vorigen Jahrs die Trikolore durch Hutabnehmen . Die
Disziplinarkammer , die in zweiter Instanz über die Ent¬
lassung zu entscheiden -hatte , hat jetzt dis -Entlassung be¬
stätigt.

Die Kartoffel -Tragikomödie . Ein Kartoffelagent in
Elbersod -versendet an seine privaten Abnehmer eine Offerte,
dis wie ein Hilfeschrei klingt . Es heißt 'darin u . a. :

„Ich habe von verschiedenen Städten größere Posten
Kartoffeln gekauft, -dietzich nachstehend offeriere , solange
der Vorrat reicht. Es handelt sich -ausschließlchum Ware,
welche in den Monaten März bis Mai -bezogen worden
ist und erst von -Ende Mai ab , von welchem Zeitpunkt ab
die Kartoffeln bekanntlich knapp werden sollten, an die
Bevölkerung abgegeben werden sollte.

"
Es folgt nun -das Preisangebot , .das -sich für die besten

Sorten , die nicht -mehr als 2 Prozent naßfaule -Knollen aus-
weisen und Wenig -gekeimt sind , -auf 2,70 Mk. beziffert. Der
Preis geht für andere Sorten herunter bis zu einer Mark
für den Zentner . Noch vier Wochen, und -die Reste der vo¬
rigen Kartoffelernte werden dem, der sie selbst abholt , gratis
gegeben — um -die Transportkosten zu sparen.

Ein Kind von einem Adler entführt . Der Landwirt
Beck in Neuzing bei Feldkirch nahm sein fünf Jahre altes
Söhnchen mit auf die Alp , von wo es spurlos verschwand.
Me Nachforschungen blieben vergebens . Man vermutet,
daß ein Adler, der in einer benachbarten Alpe horstet, das
Kind dävongetragen hat.

Teutonen
Gold
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